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219	 Der	Fundort	wurde	anfänglich	als	Rothensee	geführt,	 siehe	neuge-

bauer,	Chr.,	neugebauer,	J.W.,	FÖ	23,	1984,	313.

220	 heimatbuch	miStelbach	1958,	140.
221	 SchuSter	1994,	18	f.

Abb.	85:	Mesoregion	von	Mitterretzbach.

3.19 Neudorf219, MG Neudorf bei Staatz, VB Mistelbach
Fundort: Neudorf	liegt	am	Ostrand	der	Laaer	Ebene	und	

am	 Westrand	 des	 Falkensteiner	 Berglandes.220	 Etwa	 2	km	
im	NW	des	Rothenseehofes	 erhebt	 sich	 östlich	 der	 Schlin-
ge	 eines	Altarmes	 der	Thaya	 (Thaya-Mühlbach),	 unmittelbar	
an	der	österreichischen	Staatsgrenze,	 auf	den	Parz.	2330	und	
2331	 eine	 sanfte	Anhöhe,	 der	 sog.	 Schmalzberg.	Er	 überragt	
die	Niederung	um	etwa	3	m.	Auf	seinem	Plateau	befindet	sich	
ein	intentionell	aufgeschütteter,	jedoch	stark	verschliffener	und	

überackerter,	 heute	 nur	 noch	 1,5	m	hoher	Hügel	 (Seehöhe:	
184,4	m).	Nach	Auskunft	der	Grundeigentümer	hatte	man	vor	
einigen	Jahren	aus	Gründen	leichterer	Feldbestellung	ungefähr	
0,5	m	maschinell	abgeschoben.

Neudorf	wurde	um	1190	als	presbyter	de	Neudorf,	1271	als	
Nuwendorf	und	1451	schließlich	unter	Neudorf	urkundlich	er-
wähnt.	Etymologisch	leitet	sich	der	Ortsname	von	„beim	neu	
angelegten	Dorf“	ab.221
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Fundgeschichte: Dieser	Hügel	wurde	in	den	Jahren	1984	
und	 1985	 archäologisch	 untersucht.	 Auf	 dem	 Plateau	 des	
Schmalzberges	findet	sich	ein	nur	noch	1,5	m	hoher	Rest	eines	
künstlich	aufgeschütteten	Hügels,	der	an	seinem	Fuß	mit	einer	
2	m	starken,	trocken	geschichteten	Steinmauer	umgeben	war.	
Der	stark	verflachte	Hügel	wurde	im	Frühmittelalter	für	Sied-
lungszwecke	adaptiert,	wie	Grubenhäuser	(Verf.	5)	und	birnen-
förmige	Vorratsgruben	(Verf.	1–4,	6–9	und	225)	sowie	Hand-
mühlen	und	wellenbandverzierte	Keramikfragmente	zeigen.222

Mesoregion: Alle	Funde	aus	der	Mesoregion	stammen	aus	
Laa an der Thaya.	1932	wurde	bei	der	Freilegung	eines	neoli-
thischen	Gräberfeldes	auf	den	Parz.	2359	und	2355	gegenüber	
dem	neuen	Friedhof	ein	Kindergrab	mit	zwei	Schläfenringen	
angefahren,	das	nur	25	cm	unter	der	Oberfläche	lag.223	(Fst.	1)

In	der	Flur	Bonteufeln,	Parz.	6425,	wurden	in	der	Sandgru-
be	am	Südrand	der	Parzelle	zwei	Töpfe	aufgefunden,	die	aus	
einem	 Grab	 stammen	 sowie	 weitere	 Scherben	 mit	Wellen-
bandverzierung.224	(Fst.	2)

Abb.	86:	Mesoregion	von	Neudorf-Schmalzberg.

222	 neugebauer,	Chr.,	neugebauer,	J.W.,	FÖ	24/25,	1984/85,	332.
223	 FÖ	1,	1930–34,	174;	FrieSinger	1965,	88;	FrieSinger	1975–77,	13.

224	 FrieSinger	1975–77,	13,	Taf.	11;	torriSer,	A.,	FÖ	14,	1975,	178.
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Landschaftsform: Berg-	und	Hügelland

Altstraßen: Klippenzugstraße,	Laaer	Straße

Gewässer: Thaya,	Thayamühlbach,	Wildendürnbach,	Alter	
Bockgraben,	 Entersgraben,	 Neudorfer	 Graben,	 Neuwiesgra-
ben,	Osterwiesgraben

3.20 Neunkirchen, SG Neunkirchen, VB Neunkirchen
Fundort: Neunkirchen	 liegt	 im	 südöstlichen	 Nieder-

österreich	 im	 innersten	Winkel	 des	 oberen	Wiener	Beckens,	
wo	 sowohl	die	nördlichen	Kalkalpen	 als	 auch	die	Zentralal-

penzone	mit	 ihren	Ausläufern	 bis	 in	 geringe	Entfernung	 an	
den	 Ort	 heranreichen.	 Die	 Ortschaft	 liegt	 auf	 dem	 Scheitel	
des	großen	diluvialen	Schuttkegels	der	Schwarza,	welcher	sei-
nerseits	wieder	in	deren	jungtertiären	Schuttkegel	eingelagert	
ist.	Der	Ort	 setzt	 sich	 aus	 vier	Teilen	 zusammen:	 der	 innere	
Markt,	Lerchenfeld,	Mühlfeld	und	Steinfeld.	Lerchenfeld	und	
Steinfeld	liegen	auf	dem	linken	Schwarzaufer,	die	beiden	an-
deren,	ungleich	größeren	Ortsteile	liegen	auf	der	rechten	Seite	
des	 Flusses	 und	 bilden	 den	 eigentlichen	 Ort.	 Der	 Hauptteil	
des	Ortes	wird	von	mehreren	Werkskanälen	durchströmt,	die	
oberhalb	des	Marktes	von	der	Schwarza	abgeleitet	werden.225

225	 topographie von niederöSterreich	1915,	153.

Abb.	87:	Mesoregion	von	Neunkirchen.
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Urkundlich	wurde	Neunkirchen	1090/1109	als	in	orientali	
plaga	cillam	nomine	Niuwenchirgin,	1120	als	forum	in	Nuwenkirchen	
und	1343	als	de	novem	ecclesiis	erwähnt.	Etymologisch	leitet	sich	
der	Ortsname	von	„bei	der	neu	erbauten	Kirche“	ab.226

Fundgeschichte: In	der	Zeit	 von	 Juli	 bis	Oktober	 1979	
fand	 am	 südlichen	 Stadtrand	 von	 Neunkirchen	 auf	 einem	
ebenen	 Gelände	 der	 Seebensteinerstraße	 im	 ehemaligen	
Überschwemmungsgebiet	 des	 südlichsten	 Seitenarmes	 der	
Schwarza	auf	der	bis	dato	unverbauten	Parz.	987/1	eine	Fund-
bergung	statt.	Die	untersuchten	sechs	Gruben	 lagen	in	einer	
lehmig-sandigen	Schicht	 zwischen	einer	Schotterschicht,	die	
lediglich	eine	unsignifikante	prähistorische	Scherbe	ergab,	und	
dem	 rezenten	 Humus,	 in	 dem	 sich	 Bruchstücke	 kaiserzeit-
licher,	mittelalterlicher	 und	 neuzeitlicher	 Keramik	 fanden.227	
Grube	6	zeichnete	sich	durch	das	gemeinsame	Auftreten	von	
kaiserzeitlicher	Ware	und	slawischer	Keramik	des	9.	Jhs.	aus.	Sie	
enthielt	Mundsaum-,	Wand-	und	Bodenbruchstücke,	teilweise	
mit	Wellenbandverzierung,	Tierknochen	sowie	eine	Steinplat-
te	 und	 war	 durch	 ein	 großes	 Mühlsteinfragment	 aus	 Phyllit	
der	 Grauwackenzone	 des	 Raumes	 Payerbach	 –	 Gloggnitz	
(Dm.	72	cm)	abgedeckt.228

Mesoregion: In	 St. Johann	 am  Steinfelde	 wurden	 auf	
Parz.	926/1	 der	 Flur	 Gfiederäcker	 im	 September	 1993	 im	
Zuge	 der	Verlegung	 einer	 Starkstromleitung	 römerzeitliche	
und	frühmittelalterliche	Siedlungsgruben	angefahren.	Bei	der	
Bergung	der	Objekte	wurde	zum	einen	das	Fundmaterial	der	
beiden	dokumentierten	Verfärbungen	nicht	getrennt,	zum	an-
deren	 sind	 in	den	Schnittprofilen	Gruben	dokumentiert,	die	
im	Planum	nicht	erfasst	werden	konnten.	Aus	diesen	Gründen	
wird	die	Fundstelle	unter	den	Oberflächenfunden	geführt.229	
(Fst.	1)

1957	wurden	bei	dem	Aushub	für	den	Kirchenneubau	auf	
dem	Schulberg	an	der	Straße	Wartmannstetten	–	Hafning	auf	
Parz.	42/18	 einige	 Körpergräber	 angeschnitten,	 von	 denen	
zwölf	 geborgen	 werden	 konnten.	 Im	 Kirchenschiff	 wurden	
weitere	Gräber	zerstört.	1958	wurden	bei	der	Abböschung	ne-
ben	dem	Kirchenneubau	neben	der	Sakristei	drei	weitere	Grä-
ber	geborgen.230	Die	bis	dahin	20	Bestattungen	wurden	von	
Franz	 Hampl	 publiziert.231	 1961	 wurde	 eine	 weitere	 Bestat-
tung	auf	der	benachbarten	Parz.	42/4	geborgen232,	1971	wurde	
beim	Setzen	eines	Lichtmastes	ebenfalls	auf	dem	Schulberg	ein	
weiteres	Grab	angeschnitten.233	(Fst.	2)

Landschaftsform: Ebene	und	Randzone	zwischen	Kalkal-
penzone	und	Buckliger	Welt

Altstraßen: Gebirgsrandweg,	Venediger	Straße

Gewässer: Pitten,	Schwarza,	Kehrbach,	Tobelbach

3.21 Niederhollabrunn, MG Niederhollabrunn, 
VB Korneuburg

Fundort: Niederhollabrunn	liegt	an	der	Grenze	vom	öst-
lichen	und	westlichen	Weinviertel	im	Hollabrunner	Hügelland.	
Das	Ortsgebiet	ist	gegen	Süden	dem	Rohrwald	zuzurechnen,	
dessen	größte	Erhebung	mit	408	m	Seehöhe	der	Michelberg	
darstellt.	Gegen	Norden	verflacht	das	Gelände,	hier	liegen	die	
Felder	der	Ortschaft.234

Niederhollabrunn	wurde	urkundlich	erstmals	um	1120	als	
de	Holerenbrunen	erwähnt,	1294	Holabrun	inferior	und	1298	als	
Nidern	Holaprun.	Der	Ortsname	leitet	sich	etymologisch	von	
„bei	der	Quelle,	die	mit	Hollerstauden	bewachsen	ist“	ab.235

Fundgeschichte: Im	 Frühjahr	 1995	 kam	 bei	 Straßenar-
beiten	in	der	Flur	In	der	Sulz	auf	Parz.	453/14	neben	einigen	
neolithischen	Objekten	eine	frühmittelalterliche	Speichergru-
be	zum	Vorschein.	Einige	ausgewählte	Fundstücke	wurden	be-
reits	publiziert	(siehe	dazu	droSt,	F.,	lauermann,	E.,	FÖ	34,	
1995,	731),	hier	soll	noch	der	Befund	nachgetragen	werden.

Mesoregion: Aus	Großmugl	liegt	eine	frühmittelalterliche	
Tüllenlanzenspitze	vor,	die	sich	im	Museum	Stockerau	befin-
det	und	beim	Hausbau	Tobiasch	auf	dem	Wimmeracker	gefun-
den	 wurde.236	 Der	 Fundort	 ist	 nicht	 genau	 lokalisierbar.	 Im	
niederösterreichischen	Landesmuseum	befinden	sich	frühmit-
telalterliche	Keramikfragmente	aus	Großmugl,	deren	genauer	
Fundort	ebenfalls	nicht	bekannt	ist.237

Aus	Leitzersdorf	stammen	aus	dem	Jahr	1978	frühmittelal-
terliche	Oberflächenfunde	 in	Form	von	Keramikfragmenten.	
Die	Fundstelle	liegt	östlich	des	Ortes	Leitzersdorf	auf	der	Flur	
In	krummen	Lüssen	auf	einem	leicht	nach	Norden	abfallenden	
Hang	in	der	Nähe	einer	alten	Quelle.	In	dieser	Flur	befindet	
sich	auf	Parz.	259	die	Sandgrube	Glasl,	aus	der	die	Funde	stam-
men.238	(Fst.	1)

Auf	 dem	 Michelberg	 bei	 Haselbach	 wurde	 bei	 archäo-
logischen	 Grabungen	 auf	 Parz.	1745/1	 im	 Nordosten	 und	
Nordwesten	der	Kirche	1983	ein	halbmondförmiger	Email-
ohrring	des	10.	Jahrhunderts	geborgen.239	Die	Wehranlage	auf	

226	 SchuSter	1994,	23.
227	 haider,	W.,	FÖ	18,	1979,	458	f.
228	 haider,	W.,	FÖ	18,	1979,	458.
229	 An	dieser	Stelle	sei	Mag.	Thomas	Kühtreiber	für	die	Überlassung	des	

Fundmaterials	und	der	Grabungsdokumentation	gedankt.	Die	Publi-

kation	desselben	wird	an	anderer	Stelle	erfolgen.	
230	 hampl,	F.,	FÖ	7,	1965–60,	152.
231	 hampl	1961.

232	 hampl,	F.,	FÖ	8,	1961–65,	161.
233	 puhr,	M.,	FÖ	10,	1971,	130.
234	 Nach	topographie von niederöSterreich	1896,	363.
235	 SchuSter	1990,	295	f.
236	 FrieSinger	1972,	43	f.,	Anm.	6;	lauermann	1988,	121.
237	 lauermann	1988,	123.
238	 lauermann	1988,	185	f.,	Taf.	42/1,	2,	3.
239	 Windl,	H.,	FÖ	22,	1983,	240.
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Abb.	88:	Mesoregion	von	Niederhollabrunn.

dem	Michelberg	wird	 als	 gesichert	 für	 die	 frühe	Bronzezeit	
angenommen,240	allerdings	liegen	aus	dem	vorgelagerten	Gra-
ben	des	Walles	frühmittelalterliche	C14-Daten	vor241	und	vom	
gesamten	Plateau	stammen	frühmittelalterliche	Streufunde.242	
Im	 Oktober	 2001	 wurde	 im	Auftrag	 der	 Sektion	 Stockerau	
eine	Bodenradarmessung	durchgeführt,	um	die	urkundlich	er-
wähnten	Kirchen,	die	seit	dem	10.	Jahrhundert	dort	bestanden	
haben	sollen,	aufzufinden.	Das	Radarbild	zeigt	deutlich	Stein-
fundamente	eines	Kirchenschiffes	mit	Apsis.243	(Fst.	2)

Landschaftsform: Berg-	und	Hügelland

Altstraßen: Südliche	Hochstraße

Gewässer: Quelle	 des	 Mühlbaches,	 Hatzenbach,	 Mugler	
Bach,	Rohrbach,	Rußbach,	Senningbach,	Wiesenbach

240	 A.a.O.
241	 Freundliche	Mitteilung	DDr.	Peter	 Stadler,	Prähistorische	Abteilung,	

NHM	Wien.	

242	 Windl	1994.
243	 lauermann	–	Walter	2001,	4	f.
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3.21.1 Der Befund

Objekt 1

Abb.	89:	Niederhollabrunn	
1995,	Parz.	453/14,	Objekt	1.

Im	Planum	ovaloid,	im	Profil	beutelförmig,	max.	B.:	1,04	m,	
max.	Tiefe:	1,0	m.	Verfüllt	mit	dunkelbrauner	bis	schwarzer	Erde.

Fundmaterial:	Keramik.

3.22 Ossarn, SG Herzogenburg, VB St. Pölten
Fundort: Ossarn	 liegt	 im	 Unteren	 Traisental	 auf	 einer	

Niederterrasse	und	einer	Hochterrasse	und	einer	Terrasse	mit	
jüngerem	 Deckenschotter,	 die	 beide	 vom	 Grasberg	 abzwei-
gen.	Den	Rand	des	Ortes	 schneidet	der	Mühlgraben,	dessen	
Gerinne	das	rechte	Traisenufer	in	der	Gegend	von	St.	Pölten	
begleitet	und	nahe	von	Ossarn	in	die	Traisen	mündet.	Die	auf	
der	Niederterrasse	gelegenen	Gründe	sind	steinig	und	wenig	
fruchtbar	 und	 zudem	 bei	 Überschwemmungen	 der	Traisen	
aufgesetzt.	 Ergiebiger	 und	 vor	 Überschwemmungen	 sicher	
sind	die	auf	der	Hochterrasse	gelegenen	Felder.244

Abb.	90:	Mesoregion	von	Ossarn.

244	 topographie von niederöSterreich	1915,	543.
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Ossarn	wurde	1074/88	als	ad	Ossaren	 iuxta	 flumen	Traism,	
1130	als	Ossarin	urkundlich	erwähnt.	Etymologisch	leitet	sich	
der	Fundort	von	„bei	den	Ochsentreibern,	-züchtern“	ab.245

Fundgeschichte: 1982	wurde	von	der	Baufirma	Lenikus	
zwecks	 Gewinnung	 von	 Schüttmaterial	 am	 Fuße	 des	 Gras-
berges	im	Bereich	der	ehemaligen	Ziegelei	auf	den	Parz.	656,	
661/1,	2,	663/1–3,	664	und	673	eine	ausgedehnte	Grube	ge-
öffnet.	Im	Südwestteil	wurde	eine	von	der	Oberfläche	schräg	
einfallende,	 teilweise	 bis	 in	 1,5	m	Tiefe	 reichende	 und	 von	
angeschwemmtem	 Lehm	 überlagerte,	 0,2	m	 mächtige	 Kul-
turschicht	angeschnitten.	An	Siedlungsobjekten	konnten	zwei	
größere	 Gruben	 und	 ein	 kuppelförmiger	 Ofen	 beobachtet	
werden.	Aus	der	Kulturschicht	und	aus	einer	Grube	stammen	
wellenbandverzierte	Keramikfragmente,	Eisenbruchstücke,	da-
runter	eine	zweiflügelige	Tüllenpfeilspitze,	und	ein	Mühlstein-
bruchstück.246

Mesoregion: Die	 frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	aus	
Angern	sind	in	Kapitel	3.1	beschrieben.	(Fst.	1)

1937	wurden	 in	Etzersdorf	 auf	Parz.	950	der	Ried	Wein-
gartenfeld	vier	beigabenlose	Körperbestattungen	in	gestreckter	
Rückenlage	angefahren	und	ein	Gefäß	sowie	eine	Augenperle	
gefunden.247

1955	wurde	in	Herzogenburg	im	Haus	des	Ing.	Seitelhuber,	
Kremserstraße,	 eine	Körperbestattung	 auf	 einem	„Totenbrett“	
mit	einem	Schläfenring	aufgefunden.

1960	wurden	im	Bereich	der	Brandstatt	beim	Baggern	für	
Rohrleitungen	zwei	Körperbestattungen	mit	einem	Griffan-
gelmesser	gefunden.	Bei	einer	der	Bestattungen	waren	Oxyda-
tionsspuren	am	Schädel	sichtbar.248	(Fst.	2)

Bereits	bei	der	Bergung	von	Helmut	Windl	1969	wurden	in	
Herzogenburg,	 Flur	 Kalkofen,	 frühmittelalterliche	 Streufunde	
in	Form	von	Keramikfragmenten	geborgen.249	Weitere	 früh-
mittelalterliche	Keramikfragmente	kamen	bei	den	Grabungen	
von	Alois	Gattringer	1972	an	derselben	Fundstelle	 zutage.250	
(Fst.	3)

1965	 und	 1966	 wurden	 auf	 der	 Parzelle	1339/1	 in	 Pot-

tenbrunn	 63	 frühmittelalterliche	 Bestattungen	 aufgedeckt.251	
1973	wurde	die	benachbarte,	ebenfalls	Gräber	 führende	Par-
zelle	1840/1	von	der	Anthropologischen	Abteilung	des	Natur-
historischen	Museums	in	Wien	untersucht,	wobei	34	Gräber	
mit	97	Bestattungen	freigelegt	wurden.252	(Fst.	4)

In	St. Andrä an der Traisen	wurden	1971	 in	einer	Schot-
tergrube	 auf	 Parz.	740	 zwei	 frühmittelalterliche	 Körperbe-
stattungen	 angeschnitten	 und	 geborgen.253	 Die	 Schottergru-
be	liegt	östlich	der	Ortschaft	St.	Andrä	am	Beginn	der	ersten	
Hochterrasse.	Der	Schotter	wird	hier	durch	eine	75	cm	hohe	
Löß-Lehmschicht	überlagert.254

Die	 frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	 aus	Unterradlberg	
sind	im	Katalog	in	Kapitel	3.32	beschrieben.	(Fst.	5,	6)

Landschaftsform: Austufe	und	Niederterrasse	der	Traisen,	
Höhere	Terrassen	und	Hügelgebiet

Altstraßen: Traismaurer	Straße

Gewässer: Perschling,	Traisen,	Mühlbach,	Saubach,	Johan-
nesbrunnen

3.23 Ottenthal, Gem. Ottenthal, VB Mistelbach
Fundort: Ottenthal	liegt	im	östlichen	Weinviertel	am	Fuß	

der	Falkensteiner	Berge	in	350	m	Seehöhe,	6	km	südwestlich	
von	Mikulov	(Nikolsburg).	Der	Fundort	befindet	sich	in	einem	
engen,	von	Nord	nach	Süd	ziehenden	Tal,	das	ein	kleiner	Bach	
durchfließt,	 dessen	 Quellen	 am	 Diernberg	 bei	 Guttenbrunn	
liegen.255

Ottenthal	wurde	urkundlich	um	1140	als	Ottentale	erwähnt.	
Etymologisch	 leitet	 sich	 der	 Ortsname	 von	 „Tal,	 das	 nach	
einem	Mann	mit	dem	Namen	Otto	benannt	ist“	ab.256

Fundgeschichte: Auf	 dem	 Grundstück	 Parz.	218	 (Ot-
tenthal	11)	wurden	am	30.05.1950	einige	Bodenverfärbungen	
angeschnitten.	 Bei	 der	 von	 F.	 Schachtner	 durchgeführten	
Fundbergung	 konnten	 sechs	 Gruben	 festgestellt,	 jedoch	 nur	
Grube	1	durch	einen	Schnitt	näher	untersucht	werden.	Dieses	
Siedlungsobjekt	 enthielt	 Keramik,	 Tierknochen,	 Holzkoh-
lestückchen,	Asche,	 längliche	Lehmbrocken257	 und	 ein	Stück	
Ofensau.	Die	Fundstelle	liegt	auf	einem	Ostabhang	in	unmit-
telbarer	Nähe	eines	Baches.258

Mesoregion: In	Drasenhofen	wurden	in	den	Jahren	1979	
und	1980	in	der	Flur	Bründläcker	frühmittelalterliche	Keramik-
fragmente	aufgelesen.259	(Fst.	1)

Die	frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	vom	Fuße	des	Burg-	
berges	von	Falkenstein	sind	in	Kapitel	3.7	vorgestellt.	(Fst.	2)

Landschaftsform: Berg-	und	Hügelland

245	 SchuSter	1994,	76.
246	 Nach	neugebauer	1983,	23.
247	 FÖ	2,	1938,	242;	FrieSinger,	1971–74,	68	f.,	Taf.	17.
248	 FrieSinger	1971–74,	69,	Taf.	17.
249	 Windl	1972,	76,	Abb.	29/2,	4	und	5.
250	 neugebauer	1981,	41.
251	 FrieSinger	1972.
252	 FrieSinger	1971–74,	69.

253	 FrieSinger	1971–74,	71	f.,	Taf.	18.
254	 gattringer,	A.,	FÖ	10,	1971,	127	f.
255	 heimatbuch miStelbach	1958,	153.
256	 SchuSter	1994,	82.
257	 Möglicherweise	handelte	es	sich	hier	um	Tonwannenfragmente.
258	 FrieSinger	1965a,	93	f.,	Abb.	26/1,	2,	Abb.	27/1,	2.
259	 adler,	H.,	lederer,	H.,	FÖ	19,	1980,	566,	Abb.	796,	797;	lederer,	H.,	

FÖ	19,	1980,	566.
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260	 SchuSter	1989,	281	f. 261	 Windl,	H.,	FÖ	15,	1976,	203	f.

Abb.	91:	Mesoregion	von	Ottenthal.

Altstraßen: Alte	Nikolsburger	Straße

Gewässer: Bründlbach,	 Lienenbach,	 Ottenthaler	 Bach,	
Stützenhofner	Bach,	Wildendürnbach,	Mühlgraben,	Unterfeld-
graben

3.24 Pitten, MG Pitten, VB Neunkirchen
Fundort: Pitten	liegt	am	Rande	des	südlichen	Wiener	Be-

ckens	am	Übergang	zur	Buckligen	Welt.
Pitten	wurde	bereits	869	als	ad	Putinnu	urkundlich	erwähnt,	

1108	unter	comes	de	Butine	und	schließlich	1403	als	Püten.	Ety-

mologisch	leitet	sich	der	Ortsname	von	Budinia	ab,	was	„Bach,	
dessen	Ufer	mit	Schilfrohr	bestanden	ist“	bedeutet.	Das	Wort	
wurde	über	langobardische	und	slawische	Vermittlung	einge-
deutscht.260

Fundgeschichte: Um	 die	Westgrenze	 des	 mittelbronze-
zeitlichen	Gräberfeldes	festzustellen,	wurde	1976	auf	der	noch	
unverbauten	 Parzelle	89/1	 ein	 Suchschnitt	 angelegt,	 in	 dem	
ein	frühmittelalterlicher	Boden	erkannt	werden	konnte,	in	den	
zwei	 frühmittelalterliche	 Siedlungsgruben	 eingetieft	 waren.	
Dieser	Boden	war	von	einem	Hangrutsch	begraben.261
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262	 Wahrscheinlich	wurde	bereits	1930	das	erste	Grab	geborgen:	Wenin-

ger,	F.,	FÖ	1,	1934,	115.	ulreich,	H.,	FÖ	9,	30;	ladenbauer-orel, h.,	

FÖ	9,	30.	

263	 Windl,	H.,	FÖ	16,	1977,	461.
264	 Windl,	H.,	FÖ	17,	1978,	386	f.
265	 SchWammenhöFer,	H.,	FÖ	23,	1984,	312,	Abb.	689.

Abb.	92:	Mesoregion	von	Pitten.

Mesoregion: In	Pitten	konnte	in	den	Jahren	1966–73	das	
130	Bestattungen	umfassende	nahe	gelegene	Gräberfeld	Pit-
ten-Kreuzackergasse	ausgegraben	werden.262	(Fst.	1,	2)

1977	wurden	bei	 einem	Fundamentaushub	 für	 ein	 Säge-
gatter	vor	dem	Pittner	Schloss	unter	anderem	auch	frühmit-
telalterliche	Siedlungsgruben	angeschnitten	und	untersucht.263	
1978	wurden	die	Grabungen	auf	dem	Schlossberg	fortgesetzt.	
An	der	Südkante	des	Plateaus	wurde	ein	Wall	des	9.	Jhs.	fest-
gestellt.	Die	Begrenzung	der	Anlage	scheint	durch	einen	N-S	

verlaufenden	Abschnittsgraben	gegeben.	Östlich	des	Grabens	
wurde	 ein	 Gräberfeld	 des	 9.	Jahrhunderts	 angeschnitten.264	
(Fst.	3)

Im	Zuge	der	archäologischen	Landesaufnahme	wurden	auf	
Parz.	106	 des	 Burgfeldes,	 etwa	 0,25	km	 östlich	 des	 Schlosses,	
in	der	Mitte	eines	kleinen	Ackers	gemeinsam	mit	einem	um-
fangreichen	Bronzefund	der	Hallstattzeit,	zwei	frühmittelalter-
liche	Körperbestattungen	freigelegt.	Beide	Bestattungen	waren	
durch	die	Ackertätigkeit	gestört.	Es	handelte	sich	um	die	bei-
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266	 hampl,	F.,	FÖ	7,	1956–60,	152.
267	 Steurer,	H.,	FÖ	28,	1989,	261.

268	 SchuSter	1989,	303
269	 Höbarthmuseum,	Fundbericht	2/1961

gabenlose	Bestattung	eines	Kleinkindes	und	um	einen	Mann,	
dessen	Grab	als	Beigabe	ein	massives	Eisenmesser	und	einen	
Topf	enthielt.265	(Fst.	4)

In Schwarzau am Steinfelde	wurde	1958	in	der	Flur	Kalf-
terbach	westlich	von	Schwarzau,	vermutlich	in	der	Umgebung	
des	Schlagerbauers,	der	Boden	eines	Gefäßes	aufgefunden.266	
Es	sind	keine	näheren	Fundortangaben	bekannt.

Auf	Parz.	251/1	der	Flur	Gansbühel,	auf	einem	am	rechten	
Schwarza-Ufer	steil	aufragenden	Hügel,	konnten	einige	früh-
mittelalterliche	Tonscherben	aufgelesen	werden.267	(Fst.	5)

Landschaftsform: Randzone	zwischen	Ebene	und	Buck-
liger	Welt

Altstraßen: Hartbergstraße

Gewässer: Pitten,	Schwarza,	Kehrbach

3.25 Poigen, Gem. St. Bernhard-Frauenhofen, VB Horn
Fundort: Poigen	liegt	im	Waldviertel	in	der	Horner	Mulde.
Poigen	wurde	urkundlich	erstmals	1090/1104	als	ad	Buigin,	

Biugin,	1144	als	de	Boige	erwähnt.	Etymologisch	leitet	sich	der	

Abb.	93:	Mesoregion	von	Poigen.
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270	 berg,	F.,	FÖ	7,	16;	derS.,	F.,	FÖ	8,	1961–65,	157	f.;	FrieSinger	1965b,	

55	f.,	Abb.	34,	35.
271	 Höbarthmuseum,	Fundbericht	10/1958.
272	 FrieSinger	1965b,	55.
273	 berg	1956,	70.
274	 maurer,	 H.,	 FÖ	17,	 1978,	 387;	 derS.,	 FÖ	18,	 1979,	 487,	Abb.	584;	

derS.,	FÖ	20,	1981,	546,	Abb.	739;	derS.,	FÖ	28,	1989,	260,	Abb.	1420;	

derS.,	FÖ	33,	1994,	616,	Abb.	951;	derS.,	Stummer,	A.,	FÖ	38,	1999,	

878,	Abb.	665.

275	 leeb,	A.,	WeWerka,	B.,	FÖ	24/25,	1985/86,	333	f.
276	 höbarth,	J.,	FÖ	1,	1934,	227.
277	 FÖ	4,	69	ff.
278	 berg,	F.,	FÖ	7,	1056–60,	151.
279	 hutter,	F.,	FÖ	7,	1956–60,	151.
280	 neugebauer,	J.-W.,	gattringer, a.,	FÖ	35,	1996,	31	f.
281	 SchuSter	1994,	127.
282	 neugebauer	et	al.	1991,	91	f.;	neugebauer,	J.-W.,	FÖ	31,	1992,	18.
283	 neugebauer	et	al.	1993,	447	f.,	Abb.	47/1,	2,	Abb.	48/2.

Ortsname	von	„bei	den	Biegungen,	Flussschlingen“	(gem.	der	
Großen	Taffa)	ab.268

Fundgeschichte: Bei	der	Freilegung	einer	linearbandkera-
mischen	Station	in	Poigen	in	der	Flur	Bachrain	auf	Parz.	665269	
entdeckte	man,	mitten	auf	einer	neolithischen	Grube	aufsit-
zend,	einen	Ofen,	aus	länglichen,	an	drei	Seiten	senkrecht	ge-
stellten	Steinplatten.	An	der	rechten	Seite	anliegend	fand	sich	
ein	Gefäß	mit	Wellenbandverzierung,	dessen	Mundsaum	nicht	
mehr	erhalten	war.270	Alle	anderen	Funde	aus	der	Grube	und	
der	Umgebung	des	Ofens	datierten	in	die	Linearbandkeramik.	
Die	Maße	des	Ofens	betrugen	ca.	80	×	50	cm.271

Mesoregion: Anlässlich	der	Bergung	 eines	neolithischen	
Schädelnestes	 in	 Poigen	 kamen	 einige	 frühmittelalterliche	
Topffragmente	 zutage,	 die	 aus	 Graphitton	 gefertigt	 worden	
waren.272	Aus	der	Mitte	der	Ortschaft	Poigen	führt	ein	im	Jahr	
1955	ausgebauter	Güterweg	südwärts	zu	der	auf	einem	klei-
nen	Höhenrücken	liegenden	Flur	Gstätten-Acker.	Etwa	200	m	
außerhalb	der	Ortschaft	biegt	der	Güterweg	nach	Westen	um	
und	ein	kleiner	Feldweg	zweigt	von	ihm	nach	Süden	ab.	Diese	
beiden	Wege	schließen	die	Parz.	673	ein,	auf	der	die	Fundstelle	
liegt.273	(Fst.	1)

In	den	Jahren	1969	bis	1994	wurden	auf	Parz.	612	der	Flur	
Urthel	wiederholt	frühmittelalterliche	Keramikfragmente	auf-
gesammelt.274	(Fst.	2)

Anlässlich	des	Baues	der	Erdgas-Hochdruckleitung	DA	168	
der	Fernleitung	Grenzlandring	im	Jahr	1986	war	es	einem	Ar-
chäologenteam	 des	 Sonderforschungsprojektes	 S	 3901	mög-
lich,	die	Abschub-	und	Bautätigkeiten	zu	beobachten	und	bei	
eventuell	 auftretenden	 Fundstellen	 archäologische	 Untersu-
chungen	durchzuführen.	Knapp	südlich	des	Ortsgebietes	von	
St. Bernhard	 wurde	 auf	 der	Wiesenparz.	1148/1,	 einer	 nach	
Osten	 abfallenden	 sumpfigen	Wiese,	 eine	 im	 Durchschnitt	
0,3	m	mächtige	Kulturschicht	angeschnitten,	die	 im	Ausmaß	
von	7	m	entlang	der	beiden	Künettenwände	dokumentiert	und	
vermessen	wurde.	An	beiden	Profilen	konnten	seichte	Gruben	
identifiziert	werden,	die	zur	oben	genannten	Siedlungsschicht	
gehörten.	Während	der	westliche	Ausläufer	der	Schicht	erfasst	
wurde,	musste	die	Grabungstätigkeit	im	östlichen	Bereich	ein-
gestellt	 werden,	 da	 die	 Strate	 unter	 den	 Grundwasserspiegel	
führte.	Das	spärliche	Fundmaterial	datiert	die	Siedlungsschicht	
in	das	Frühmittelalter.275	(Fst.	3)

Im	Hause	der	Theresia	Stöger	in	Frankenreith	fanden	sich	
beim	Grundausheben	zwei	 frühmittelalterliche	Vorratsgefäße,	
die	sich	im	Höbarth-Museum	in	Horn	befinden	sollen.276

In	 den	 50er	 Jahren	 des	 letzten	 Jahrhunderts	 wurden	 die	
schon	länger	bekannten	Hügelgräbergruppen	von	Messern,277	
Irnfritz278	und	Staningersdorf279	archäologisch	untersucht.	Die	
beiden	 Hügelgräbergruppen	 in	 Messern	 liegen	 in	 der	 Flur	
Kuchelmais	 (Fst.	4a)	 und	 in	 der	 Flur	 Herdstetten	 (Fst.	4b),	 die	
Hügelgräber	der	Gemeinde	 Irnfritz	 in	der	Flur	Schmiedstock	
(Fst.	5),	jene	in	Staningersdof	in	der	Flur	Oberholz	(Fst.	6).

Landschaftsform: Kristalline	Rumpflandschaft	im	Horner	
Becken	samt	Übergangsgebieten

Altstraßen: Horner	Straße

Gewässer: Große	Taffa,	Kleine	Taffa,	Eibenbach,	Farnbach,	
Taffabach,	Tobelbach,	Wehrbach,	Röhrenteich

3.26 Reichersdorf, MG Nußdorf ob der Traisen, 
VB St. Pölten

Fundort: Reichersdorf	liegt	im	Unteren	Traisental,	das	das	
Alpenvorland	durchzieht.	Etwa	1250	m	östlich	der	Ortschaft	
Reichersdorf,	 unmittelbar	 an	 der	 Straße	Traismauer–Herzo-
genburg	springt	eine	Niederterrasse	in	einem	etwas	unregel-
mäßigen	Dreieck	in	die	um	acht	bis	zehn	Meter	tiefer	gele-
gene	Traisenniederung	vor.280

Der	Ort	wurde	ca.	1173/76	als	de	Richersdorf,	1305	als	Reihher-
storf	erwähnt;	der	Name	leitet	sich	etymologisch	von	„Dorf,	das	
nach	einem	Mann	mit	dem	Namen	„Richer“	benannt	ist“	ab.281

Fundgeschichte: Wegen	der	Ausweitung	des	Industriege-
ländes	in	Reichersdorf	auf	den	Parz.	1847–1850	konnten	bei	
archäologischen	Ausgraben	1992	erstmals	neben	urgeschicht-
lichen	 auch	 frühmittelalterliche	 Siedlungsobjekte	 gebor-	
gen	werden.	Es	handelt	sich	um	Ständerbauten,	Gruben	und	
um	lang	gestreckte	Gräbchen.	Aus	einer	frühmittelalterlichen	
Pfostengrube	stammt	ein	mit	gegengleichen	Tierköpfen	ver-
sehener,	 linienverzierter	 dreilagiger	 Beinkamm.282	 Bei	 wei-
teren	Grabungskampagnen	1992	und	1993	wurden	im	Südteil	
des	 Grabungsareals	 ein	 N-S	 verlaufender	 Fundamentgraben,	
Pfostengruben	 und	 andere	 Siedlungsobjekte,	 darunter	 Gru-
benhäuser	mit	Feuerstellen,	die	 frühmittelalterliches	Fundgut	
enthielten,	aufgedeckt.283	1996	konnten	zumindest	ein	weiteres	
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284	 neugebauer	1997,	458	f.
285	 Winter	1997,	113,	185.

286	 FrieSinger	1971–74,	71	f.,	Taf.	18,	Taf.	32.
287	 FrieSinger	1971–74,	52,	Taf.	7.

frühmittelalterliches	 Grubenhaus	 mit	 einer	 Feuerstelle	 und	
eine	birnenförmige	Speichergrube	dokumentiert	werden.284

Mesoregion: Die	 frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	aus	
Angern	sind	in	Kapitel	3.1	beschrieben.	(Fst.	1)

Die	 frühmittelalterlichen	 Siedlungsreste	 aus	 Franzhausen	
sind	in	Kapitel	3.8	beschrieben.	(Fst.	2)

Vom	Schiffberg	bei	Hollenburg	liegt	eine	fragmentierte	drei-
flügelige	 Pfeilspitze	 vor,	 die	 bei	 einer	 Begehung	 aufgelesen	
wurde.285	(Fst.	3)

1971	 wurden	 in	 einer	 Schottergrube	 auf	 Parzelle	740	 in	
St. Andrä an der Traisen	zwei	frühmittelalterliche	Körpergrä-
ber	angeschnitten	und	geborgen.286

1972	wurde	bei	der	Anlage	eines	Weingartens	auf	einer	an-
steigenden	Höhe	zwischen	Brunnkirchen	und	Palt	bei	Thal-
lern	ein	Gräberfeld	gefunden.	Nach	Aussage	der	Arbeiter	wur-
den	etwa	50	Skelette	ausgegraben,	die	etwa	60	bis	70	cm	tief	in	
der	Erde	lagen	und	Gefäßbeigaben	enthielten.287

Abb.	94:	Mesoregion	von	Reichersdorf.
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Abb.	95:	Mesoregion	von	Rosenburg.

In Traismauer	 wurde	 1949	 beim	 Umgraben	 auf	 der	
Parz.	1261/34	in	der	Flur	Untere Romau	eine	frühmittelalter-
liche	Pfeilspitze	geborgen.288	(Fst.	4)

1961	wurde	ein	zwischen	568	und	569	in	Konstantinopel	
geprägter	Follis	des	Iustinus	II.	aufgelesen.	Der	genaue	Fundort	
ist	nicht	bekannt.289

Die	 frühmittelalterlichen	 Siedlungsreste	 von	 Wagram  an 
der Traisen	sind	in	Kapitel	3.35	beschrieben.	(Fst.	5)

Landschaftsform: Austufe	und	Niederterrasse	der	Traisen,	
Höhere	Terrassen	und	Hügelgebiet

Altstraßen: Traismaurer	Straße

Gewässer: Donau,	Traisen,	 Mühlbach,	Theyernbach,	 Fi-
scherlacke,	Marktwasser,	Mühlgraben,	Pfarrbründl

288	 Schömig,	F.,	FÖ	5,	1946–50,	142. 289	 Winter	1997,	193.
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290	 WaWruSchka	1998–1999,	347.
291	 SchuSter	1994,	173.
292	 vgl.	WaWruSchka	1998–1999.
293	 maurer,	H.,	FÖ	16,	1977,	463.
294	 maurer,	 H.,	 FÖ	17,	 1978,	 387,	Abb.	518–520;	 derS.,	 FÖ	21,	 1982,	

306,	Abb.	1093–1094.
295	 Winter	1997,	190	f.

296	 höbarth,	J.,	FÖ	4,	1948–52,	167.
297	 maurer,	H.,	FÖ	14,	1975,	177.
298	 mitScha-mährheim	1966,	12.
299	 maurer,	H.,	obenauS,	M.,	FÖ	21,	304.
300	 maurer,	H.,	FÖ	14,	1975,	179.
301	 FrieSinger,	H.,	FÖ	13,	1974,	147;	kadur,	W.,	FÖ	19,	578.
302	 SchuSter	1994,	242.

3.27 Rosenburg, Gem. Rosenburg-Mold, VB Horn
Fundort: Rosenburg	 liegt	 im	 Waldviertel	 im	 mittleren	

Kamptal.	 Die	 Fundstelle	 liegt	 am	 nordwestlichen	 Ende	 von	
Rosenburg	in	der	Flur	Bei	Hofmühle,	etwa	750	m	nördlich	un-
terhalb	von	Schloss	Rosenburg	im	Unterteil	eines	nach	Osten	
gerichteten,	zungenförmigen	Hanges	in	269	m	Seehöhe.	Die-
ser	Bereich	wird	heute	von	der	Straße	Rosenburg–Altenburg	
sowie	 der	Abzweigung	 zur	 Rosenburg	 eingegrenzt.	Die	 na-
türlichen	Hangbegrenzungen	bilden	der	Stanzlbach	im	Osten	
und	das	felsige	Steilufer	des	Kamp	im	Süden.	Der	Fluss	wech-
selt	 an	 der	 Fundstelle	 von	 einer	Westost-	 in	 eine	 Nordsüd-
Richtung.	 Im	Norden	grenzt	der	Höhenrücken	des	Panzen-
holzes	mit	350	m	Seehöhe	das	Gebiet	ab.290

Rosenburg	wurde	urkundlich	erstmals	1175/76	als	de	Ro-
senberc,	1569	als	Rosenburg	erwähnt.	Der	Ortsname	leitet	sich	
etymologisch	von	„Burg	am	Berg,	die	von	Rosen	umwachsen	
ist“	ab.291

Fundgeschichte: Das	Ziel	der	von	Gerhard	Trnka	gelei-
teten	Ausgrabungen	 in	den	 Jahren	1987	bis	1990	bestand	 in	
der	 Aufdeckung	 einer	 einfachen	 mittelneolithischen	 Kreis-
grabenanlage	mit	zwei	Toren.	Die	Fundstelle	erbrachte	jedoch	
Siedlungsspuren	mehrerer	Zeitstufen.	Aus	dem	Frühmittelalter	
stammen	zwei	Hausgrundrisse	von	Grubenhäusern	mit	einem	
Steinofen	 in	 einer	 Ecke,	 mehrere	 Speichergruben,	 längliche	
Gruben	 mit	 muldenförmigem	 Querschnitt,	 eine	Teererzeu-
gungsgrube	sowie	anderen	Verfärbungen,	denen	keine	Funkti-
on	zugewiesen	werden	konnte	und	die	sich	nicht	in	eine	Ob-
jektgattung	 zusammenfassen	 ließen.	 Das	 Fundmaterial	 setzte	
sich	größtenteils	aus	Keramikfragmenten	zusammen,	daneben	
konnten	Hüttenlehm,	Spinnwirtel,	Tonwannenfragmente	und	
Schlacken	geborgen	werden.292

Mesoregion: Das	Feld,	auf	dem	die	Ausgrabungen	in	Ro-

senburg	stattgefunden	haben,	war	bereits	aufgrund	der	Ober-
flächenfunde	bekannt:	1977	wurden	auf	dem	ostseitigen	Ende	
der	 Parzelle	82/1	 größere	 Mengen	 an	 frühmittelalterlicher	
Keramik	gefunden.293	 In	den	 Jahren	1978,	 1982	wurden	 auf	
derselben	 Parzelle	 wiederholt	 frühmittelalterliche	 Scherben	
aufgelesen.294

Im	 Krahuletz-Museum	 in	 Eggenburg	 befindet	 sich	 eine	
dreiflügelige	Pfeilspitze,	die	angeblich	in	Rosenburg	gefunden	
worden	ist.	Es	liegen	keine	näheren	Ortsangaben	vor.295

Im	 Herbst	 1939	 wurden	 in	 Horn	 beim	 Bau	 des	 neuen	
Molkereigebäudes	beim	Grundausheben	an	der	Nordwestecke	

zwei	frühmittelalterliche	Körpergräber	in	gestreckter	Rücken-
lage	angefahren.	Grab	1	enthielt	als	Beigaben	einen	Topf	und	
ein	Eisenmesser,	Grab	 2	 ebenfalls	 einen	Topf,	 ein	Eisenfrag-
ment,	 einen	 Eisenring	 und	 eine	 beinerne	 Gürtelschnalle.296	
(Fst.	1)

1975	 wurde	 bei	 einer	 Feldbegehung	 auf	 der	 Flur	Molke-
reiäcker	in	Horn	eine	wellenbandverzierte,	frühmittelalterliche	
Scherbe	aufgesammelt.297	(Fst.2)

In	Gars am Kamp	wurden	in	der	Haangasse	102	im	Gar-
ten	wellenbandverzierte	Graphittonscherben	aufgesammelt.298	
(Fst.	3)

Auf	Parz.	468	der	Flur	Teichbreite	wurde	1982	ein	frühmit-
telalterliches	Keramikfragment	aufgesammelt.299

1973	wurde	in	Mühlfeld	auf	Parz.	601	im	Süden	des	Ortes	
an	 der	 Straße	 nach	Rosenburg	 das	 Fragment	 einer	 eisernen	
Sichel	gefunden,	die	in	das	Frühmittelalter	datiert.300

In	Wolfshof	konnten	1974	und	1978	auf	Parz.	340	der	Flur	
Steinäcker	westlich	des	Ortes	Streufunde	in	Form	von	wellen-
bandverzierten	Keramikfragmenten	und	Eisenschlacke	aufge-
lesen	werden.301

Landschaftsform: Kristalline	Rumpflandschaft	im	Horner	
Becken	samt	Übergangsgebieten

Altstraßen: Kamptalstraße

Gewässer: Kamp,	 Kleine	 Taffa,	 Försterbach,	 Gansbach,	
Hirschbach,	Kotbach,	Sacherbach,	Stranzlbach,	Zaingrubbach

3.28 Schönkirchen, MG Schönkirchen-Reyersdorf, 
VB Gänserndorf

Fundort: Schönkirchen	 liegt	 im	Westen	 des	 Gemeinde-
gebietes	von	Gänserndorf	am	Rande	der	Weidenbach-Mulde	
und	des	Matzner	Hügellandes.	 Im	Gebiet	von	Schönkirchen	
finden	 sich	gute	Böden,	Tschernoseme	 auf	 tertiären	Sanden.	
Schönkirchen	liegt	im	westlichen	Ausläufer	des	pannonischen	
Klimas	 und	 gehört	 zu	 den	 wärmsten	 Zonen	 Österreichs.	
Schönkirchen	wurde	erstmals	1169	als	de	Sconenchirchen,	1399	
als	Schoennkirchen	urkundlich	erwähnt	und	bezeichnet	den	Ort	
„bei	der	schönen	Kirche“.302

Fundgeschichte: Im	Zuge	der	Errichtung	einer	Gasdruck-
leitung	 zwischen	 Baumgarten	 an	 der	 March	 und	Auersthal	
im	Bereich	der	Rohrleitungen	konnten	1993	neben	69	awa-
rischen	Gräbern	und	zwei	spätlatènezeitlichen	Grubenhäusern	
der	 Rest	 eines	 frühmittelalterlichen	 Gebäudes	 sowie	 einige	

MPK 68_Wawruschka_03_013-106_DRU86   86 05.02.2009   18:24:54



	 3.	Frühmittelalterliche	Siedlungsreste	aus	Niederösterreich	 87

303	 Nach	egger, u., mayer,	Chr.,	reichel, m., Fö 32,	1993,	777	f.	
304	 Siehe	mayer, Chr., Fö 33,	1994,	617.

305	 Winter	1997,	191.
306	 Nach	egger, u., mayer,	Chr.,	reichel, m., Fö 32,	1993,	777	f.	

Abb.	96:	Mesoregion	von	Schönkirchen.

Vorratsgruben	 aufgedeckt	 werden.	 In	 dieser	 frühmittelalter-
lichen	 Siedlung	 wurde	 keine	 Graphittonkeramik	 aufgefun-
den.303	1994	wurden	neben	weiteren	spätawarischen	Gräbern	
auf	der	Flur	Breitenbau	drei	weitere	Gruben	der	frühmittelal-
terlichen	Siedlung	untersucht.304

Mesoregion: Im	April	1979	wurde	bei	Baggerarbeiten	in	
Schönkirchen-Reyersdorf	 für	 eine	 Erdgasleitung	 ein	 Gräber-
feld	 angeschnitten.	Bei	der	 anschließenden	Bergung	wurden	
alle	angeschnittenen	Gräber	untersucht,	drei	Gräber	konnten	

aus	 technischen	Gründen	nicht	 freigelegt	werden.	 Insgesamt	

konnten	12	Gräber	eines	spätawarenzeitlichen	Friedhofes	do-

kumentiert	werden.305	(Fst.	1)

Im	Zuge	der	Errichtung	einer	Gasdruckleitung	zwischen	

Baumgarten	 an	 der	 March	 und	Auersthal	 wurden	 1993	 im	

Bereich	der	Rohrleitungen	–	 bei	 dieser	 und	der	 darauf	 fol-

genden	Grabung	im	Jahr	1994	kamen	auch	die	frühmittelal-

terlichen	Siedlungsreste	zutage	–	69	weitere	awarische	Gräber	

aufgedeckt.306	 Bei	 den	 Grabungen	 1994	 in	 der	 Flur	 Breiten-
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307	 Siehe	mayer, Chr., Fö 33,	1994,	617.
308	 SchWammenhöFer,	H.,	FÖ	21,	1982,	304,	Abb.	1052,	1053.
309	 FrieSinger	1971–74,	5.
310	 SchuSter	1994,	292.
311	 Vgl.	FrieSinger	1971–74,	42.
312	 Schutzbier,	H.,	FÖ	12,	1973,	134–138,	Schutzbier,	H.,	FÖ	13,	1974,	

140	f.,	melzer,	G.,	FÖ	16,	1977,	463–470.

313	 urban,	O.,	FÖ	19,	1980,	574.
314	 Schutzbier,	H.,	FÖ	22,	1983,	317	f.
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317	 melzer	o.	J.,	94.
318	 melzer,	G.,	FÖ	12,	1973,	99.
319	 FrieSinger	1975–77,	7;	mitScha-mährheim	1966,	11.

bau	konnten	wieder	mehrere	spätawarische	Gräber	untersucht	
werden.307

In	Gänserndorf	wurden	nördlich	der	Kirche	sowie	nördlich	
und	 südlich	 des	Weidenbaches	 frühmittelalterliche	 Keramik-
fragmente	aufgesammelt.	Einige	der	Scherben	weisen	Graphit-
magerung	und	eine	umlaufende	Leiste	auf	der	Schulter	auf.308	
(Fst.	2)

Landschaftsform: Tallesbrunner	 Platte,	 durchzogen	 von	
Großmulden

Altstraßen: Ungarnstraße

Gewässer: Feilbach,	Weidenbach,	Ruster	Graben

3.29 Sommerein, MG Sommerein, VB Bruck an der 
Leitha

Fundort: Sommerein	liegt	im	Wiener	Becken	in	der	Leit-
ha-Mulde.	 Der	 Fundplatz	 der	 frühmittelalterlichen	 Siedlung	
gehört	zur	Flur	Fuchsbicheläcker,	die	sich	auf	einer	etwa	1	km	
östlich	der	Prinz	Eugen-Kaserne	N-S	verlaufenden,	dann	ge-
gen	 Osten	 ziehenden,	 rechtsseitigen	 alten	 Leithaterrasse	 be-
findet,	die	an	der	West-	und	Nordseite	scharfrandig	abbricht.	
Am	Fuße	dieser	etwa	2	m	hohen	Terrasse	findet	sich	ein	die	
Ränder	der	Terrasse	begleitender	Sumpf,	das	alte	Flussbett	der	
Leitha.	Die	Leitha	fließt	heute,	durch	einen	Regulierungsbau	
des	19.	Jhs.	umgelenkt,	etwa	200	m	nördlich	der	Terrasse.	Di-
ese	besteht	größtenteils	aus	 tertiärem	Sand,	 in	den	vor	allem	
entlang	des	West-	und	des	Nordabbruches	Schotterstraten	ein-
gebettet	 liegen.	 Die	Terrasse	 ist	 nahezu	 zur	 Gänze	 eben,	 im	
Zentrum	zeigt	 sie	eine	 leichte	Eintiefung.	Gegen	Nordosten	
senkt	sich	das	Gelände	leicht,	der	Abbruch	ist	hier	auch	nicht	
so	steil	wie	im	Norden	und	Westen.	Gegen	Südwesten	biegt	
die	anfangs	N-S	verlaufende	westliche	Abbruchkante	leicht	in	
Richtung	Kaserne	 ab.	Gegen	Osten	verläuft	die	untersuchte	
Fläche	vorerst	ziemlich	eben,	senkt	sich	jedoch	in	folge	leicht	
in	Richtung	Schweinegraben.309

Die	Fundstelle	wurde	1263	als	Sand	Marein,	1330	als	Szent-
maria	und	schließlich	seit	1455	als	Samarein	geführt.	Der	Name	
leitet	sich	vom	Patrozinium	der	hl.	Maria	ab,	deren	Name	ara-
mäischen	Ursprungs	ist.310

Fundgeschichte: Bei	 den	 archäologischen	 Grabungen	
1962	und	1963	wurden	 auf	den	Parz.	4516	und	4517/1	der	
Ried	Fuchsbicheläcker	in	Sommerein	neben	Siedlungsresten	an-
derer	Epochen	18	mehr	oder	weniger	erhaltene	frühmittelal-
terliche	Hausgrundrisse	mit	Stein-	oder	Kuppelöfen	aus	Lehm,	

sechs	Vorratsgruben	und	zwei	längliche	Gruben	mit	mulden-
förmigem/unregelmäßigem	Querschnitt	freigelegt.311

Mesoregion: In	den	Jahren	1964	bis	1977	wurden	in	Som-
merein	 in	der	Sandgrube	der	Parz.	2635,	Flur	Steinäcker	bzw.	
Rote	Kreuzäcker,	257	Gräber	eines	awarischen	Friedhofes	ge-
borgen.	Etwa	30	bis	35	wurden	beim	Sandabbau	zerstört	und	
nicht	 dokumentiert.312	 Im	 Bereich	 des	 Gräberfeldes	 wurden	
Anfang	der	siebziger	Jahre	ein	bauchiger,	freihändig	geformter	
Topf,	zwei	Messerbruchstücke	und	ein	Eisenfragment	gefun-
den.313	 Im	 Zuge	 einer	 Begehung	 der	 Parz.	6597,	 Sandgrube	
Hums,	der	Flur	Steinäcker	wurde	1983	ein	awarisches	Grab	ge-
borgen.314	Bei	einer	Nachuntersuchung	im	Bereich	des	awa-
rischen	Gräberfeldes	in	der	Flur	Steinäcker,	Parz.	6567/1	konnte	
1985	ein	weiteres	Grab	geborgen	werden.315	(Fst.	1)

Im	Jänner	1983	wurde	bei	einer	Begehung	der	Flur	Bei	den	
Auflängen-Süd	auf	einem	nach	Norden	abfallenden	Hang	ein	
zungenförmiger	Scharnierbeschlag	der	Spätawarenzeit	aufge-
lesen.316	(Fst.	2)

1976	wurde	bei	der	Erweiterung	der	Tongrube	Perlmoser	
ein	quadratischer	Ofen	freigelegt,	der	seiner	Bauart	nach	in	das	
9./10.	Jahrhundert	zu	stellen	ist.317	(Fst.	3)

Die	 frühmittelalterlichen	 Siedlungsreste	 aus	 Mannersdorf 
am Leithagebirge	sind	in	Kapitel	3.15	des	Kataloges	beschrie-
ben.	(Fst.	4)

1973	wurden	auf	den Hausfeldern	am	Arbach	auf	Parz.	1896	
in	Quadrant	33/73	ein	frühmittelalterliches	Keramikfragment	
geborgen.318	(Fst.	5)

Ein	Topf,	der	aus	Trautmannsdorf an der Leitha	aus	einem	
Grab	stammt	und	sich	in	Privatbesitz	befindet,	war	nicht	mehr	
auffindbar.319

Landschaftsform: Niederung	an	der	Randzone	des	Leit-
hagebirges

Altstraßen: Ebenfurther	Straße

Gewässer: Leitha,	Leithakanal,	Rattenbach,	Reisenbach

3.30 Stratzing, MG Stratzing, VB Krems
Fundort: Stratzing	liegt	im	Waldviertel	im	Kremser	Hügel-

land.	Die	Fundstelle	befindet	sich	auf	einem	gegen	Südwesten	
abdachenden	Hang,	wenige	hundert	Meter	 unter	 der	Pfarr-
kirche	von	Stratzing	(352	m	Seehöhe)	auf	dem	heutigen	Areal	
der	sog.	Siedlung	Plach.

Stratzing	wurde	urkundlich	1138/47	als	Strazingin,	1145/46	
als	Straezingen	und	1263	als	Strezinge	 erwähnt.	Etymologisch	
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Abb.	97:	Mesoregion	von	Stratzing.

320	 SchuSter	1994,	335.
321	 neugebauer,	Chr.,	neugebauer,	J.	W.,	FÖ	36,	1997,	27	f.,	Abb.	27.

322	 neugebauer,	J.-W.,	gattringer,	A.,	FÖ	37,	1998,	38.
323	 FrieSinger,	H.,	FÖ	7,	1956–60,	152;	FrieSinger	1965a,	94.

leitet	 sich	der	Ortsname	von	„bei	den	Leuten,	die	zu	einem	
Mann	mit	dem	Namen	Strazo	gehören“	ab.320

Fundgeschichte: Auf	 der	 817	m2	 großen	 Bauparzelle	
2776	 wurden	 im	 Juli	 1997	 unter	 anderem	 Siedlungsobjekte	
des	 Frühmittelalters	 ausgegraben.321	 1998	 wurden	 weitere	
frühmittelalterliche	 Siedlungsobjekte	 auf	 den	 angrenzenden	
Parzellen	47/8	und	47/9	aufgedeckt.322

Mesoregion: In	Stratzing	wurde	1960	beim	Verlegen	von	

Wasserleitungsrohren	vor	Haus	Nr.	6	ein	Körpergrab	mit	Tül-

lenpfeilspitze	geborgen.323

1996	wurden	in	Krems	in	der	Schmidgasse,	die	im	westlichen	

Altstadtbereich	 verläuft,	 fünfzehn	 frühmittelalterliche	 Bestat-

tungen	geborgen.	Der	Streuungsbereich	der	Körpergräber	von	

der	 Schmidgasse	 3	 bis	Körnermarkt	 5	 lässt	 darauf	 schließen,	
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324	 kreitner,	T.,	FÖ	35,	1996,	25.
325	 FrieSinger	1971–74,	51	f.;	melzer,	G.,	FÖ	7,	1956–60,	151	f.
326	 biack	1982,	16	f.

327	 SchuSter	1989,	445.
328	 hirSch	2000.

dass	nur	ein	Teil	des	ursprünglichen	Gräberfeldes	im	dicht	ver-
bauten	Stadtgebiet	untersucht	werden	konnte.324	(Fst.	1)

1958	wurde	bei	Planierarbeiten	 in	Oberrohrendorf	 in	un-
mittelbarer	Nähe	des	Hauses	Oberrohrendorf	8	in	einer	ehe-
maligen	Schottergrube	Kurzmann	eine	W-O	orientierte	Kör-
perbestattung	 in	 gestreckter	Rückenlage	 entdeckt.	Am	 Fuß-
ende	konnten	Reste	eines	Holzsarges	beobachtet	werden.	Als	
Beigaben	wurden	Glasperlen,	 ein	Eisenmesser	 und	Tierkno-
chen	sowie	Eierschalen	geborgen.325

Landschaftsform: Berg-	und	Hügelgebiet

Altstraßen: Kotteserstraße,	 Nördliche	 Donautalstraße,	
Rittsteig

Gewässer: Krems,	Alaunbach,	 Kannerbach,	 Lengenfelder	
Bach,	 Loisbach,	 Raxhirschbach,	 Sirnitzbach,	 Stratzingbach,	
Föhrenteich

3.31 Tulln-Südumfahrung, SG Tulln an der Donau, 
VB Tulln

Fundort: Tulln	liegt	im	östlichen	Teil	des	Tullner	Beckens,	
das	 im	Norden	von	den	Lößabhängen	des	Wagrams	und	 im	
Süden	von	den	Ausläufern	des	Wiener	Waldes	begrenzt	wird.	
Das	Gemeindegebiet	breitet	sich	zu	beiden	Seiten	der	Donau	
aus.	Der	 bebaute	Teil	 der	 Stadt	 ist	 hauptsächlich	 südlich	 der	
Donau,	am	nördlichen	Ufer	In	der	Au	befinden	sich	nur	we-
nige	Häuser.	Die	Stadt	wird	von	zwei	Bächen	eingesäumt.	Im	
Westen	mündet	die	Große	Tulln,	im	Osten	die	Kleine	Tulln	in	
je	einen	Donauarm.	Die	Große	Tulln	führte	früher	auch	den	
Namen	Klausenbach.	Der	 von	der	Kleinen	Tulln	 abgeleitete	
Staasbach	 oder	 Mühlbach	 wurde	 bei	 der	 Kanalisation	 1911	
unterirdisch	 durch	 die	 Stadt	 bis	 zum	 Nordende	 der	 Nibe-
lungengasse	geführt	und	dann	1950	trockengelegt	und	zuge-
schüttet.	Die	Umgebung	der	Stadt	ist	wie	das	gesamte	Tullner	
Becken	vollständig	ebenes	Terrain,	das	nur	dort	leicht	wellig	ist,	
wo	sich	einst	Donauarme	in	das	Land	eingegraben	haben.	Die	
offene,	freie	Lage	der	Stadt	ist	windbeherrscht.

Die	Stadt	liegt	auf	einer	Schotterterrasse	der	letzten	Eiszeit.	
Die	Tiefe	der	Humusschichten,	die	Lage	der	Wasser	undurch-
lässigen	Tonschichten	und	der	Schotterablagerungen	sind	sehr	
ungleichmäßig.	Im	alten	Teil	der	Stadt	kommt	man	oft	erst	bei	
einer	Tiefe	von	8	m	auf	die	Schotterschicht,	außerhalb	dieses	
Stadtteils	gibt	es	Gründe,	auf	denen	schon	in	einer	Tiefe	von	
50	cm	Schotter	anzutreffen	ist.	Das	Grundwasser	steht	unge-
fähr	in	einer	durchschnittlichen	Tiefe	von	4	bis	6	m.	Während	
die	 Brunnen	 tiefer	 gelegener	 Stadtteile	 von	 der	 Donau	 mit	
Wasser	versorgt	werden,	haben	andere	Brunnen	 ihre	Wasser-
zufuhr	durch	Adern,	die	aus	den	Vorbergen	des	Wienerwaldes	
kommen.326

Die	Fundstelle	liegt	im	Bereich	der	südlichen	Rampe	der	
geplanten	Bahnbrücke,	südöstlich	vom	Stadtgebiet	von	Tulln.

Tulln	wurde	urkundlich	erstmals	791	unter	 iuxta	Comage-
nos	civitatem,	837	als	ad	Tullinam,	971/77	als	inter	Tullunam	er-
wähnt.	Der	Ortsname	ist	ursprünglich	ein	Gewässername,	der	
den	antiken	Namen	des	Schöpfels,	an	dem	die	Tulln	entspringt,	
tradiert.327

Fundgeschichte: Die	 frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	
im	Bereich	der	Südumfahrung	Tulln,	2.	Bauabschnitt,	wurden	
bei	den	 laufenden	Bauarbeiten	 entdeckt,	 als	 der	Humus	mit	
dem	Bagger	 abgeschoben	wurde.	Die	archäologische	Unter-
suchung	wurde	 im	Juli	2001	vom	Verein	ASINOE	auf	einer	
Fläche	von	35	m	×	20	m	durchgeführt.328	Die	Humusauflage	
betrug	ca.	0,50	bis	0,70	m.	Die	Fläche	wurde	abgezogen	und	
die	Siedlungsgruben	zur	Gänze	ausgegraben.	Die	Objekte	wa-
ren	in	den	gelbgrauen	anstehenden	Lehmboden	eingetieft,	da-
runter	befand	sich	gelber	anstehender	Lehmboden,	unter	dem	
fallweise	Schotter	erfasst	werden	konnte.

Die	Befunde	waren	nur	noch	recht	seicht	erhalten,	was	eine	
Interpretation	 der	 Siedlungsgruben	 schwierig	 gestaltete.	 Im	
Übersichtsplan	sind	jene	Gruben	hellgrau	markiert,	die	früh-
mittelalterliches	Fundmaterial	enthielten	bzw.	fundleer	waren.	
Die	restlichen	Gruben	bargen	urgeschichtliche	Artefakte.

Bei	den	Objekten	13	und	14	handelte	es	sich	möglicher-
weise	um	ein	Objekt,	das	aufgrund	seiner	Größe	und	der	wan-
nenförmigen	 Profile	 als	 Rest	 eines	 Grubenhauses	 gedeutet	
werden	kann.	Die	maximale	Tiefe	beider	Gruben	betrug	nur	
noch	19	cm	unter	dem	ersten	Planum.	Objekt	13	weist	zwar	
die	Form	und	das	Profil	einer	länglichen	Grube	mit	mulden-
förmigem/unregelmäßigem	Querschnitt	auf,	aufgrund	der	an-
gelegten	Profile	kann	jedoch	die	Zugehörigkeit	zu	Objekt	14	
nicht	eindeutig	geklärt	werden.	Das	ist	insofern	bedauerlich,	da	
sonst	kein	anderer	vergleichbarer	Befund	aus	Niederösterreich	
vorliegt,	bei	dem	eine	längliche	Grube	mit	muldenförmigem/
unregelmäßigem	 Querschnitt	 in	 eine	 Hausgrube	 eingetieft	
worden	wäre.	Der	Rest	eines	Ofens	konnte	nicht	dokumentiert	
werden,	wahrscheinlich	 sind	die	Reste	 der	Heizanlage	beim	
Abschieben	mit	 dem	Bagger	 verschoben	worden.	Objekte	5	
und	12	stellen	den	Rest	einer	länglichen	Grube	mit	mulden-
förmigem/unregelmäßigem	Profil	dar.	Bei	den	Objekten	6,	7,	
8,	9	und	15	handelt	es	sich	um	Pfostengruben,	die	jedoch	kei-
nem	Gebäude	zugewiesen	werden	konnten.	Objekt	10	kann	
als	Rest	einer	Speichergrube	gedeutet	werden.

Mesoregion: In	den	Jahren	1965	bis	1969	wurden	in	Tulln	
auf	 der	 Parzelle	3102	 insgesamt	 37	 Körperbestattungen	 aus-
gegraben.	1971	wurde	dem	Heimatmuseum	Tulln	von	einem	
Arbeiter,	der	in	der	Schottergrube	Göbl	auf	Parz.	3102	beschäf-
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Abb.	98:	Mesoregion	von	Tulln.

tigt	war,	ein	Topf	übergeben,	der	bereits	einige	Jahre	zuvor	bei	
Abbauarbeiten	gefunden	worden	war.329	1966	wurden	in	der	
Schottergrube	Göbel	 auf	Parz.	3102	acht	 frühmittelalterliche	
Gräber	geborgen.330	(Fst.	1)

1975	 wurde	 bei	 den	 archäologischen	 Ausgrabungen	 am	
Karner	im	Südprofil	des	Westquadranten	eine	„nach	Horizont	
und	Typus	frühmittelalterliche,	aschengefüllte	Herdgrube	mit	
zugehörigem	 Lehmstampfboden	 erkannt,	 die	 jedoch	 keine	
Funde	aufwies“.331	(Fst.	2)

Bei	den	archäologischen	Grabungen	1987	und	1988	in	der	
Stiegengasse	 7,	 im	 Bereich	 des	 ehemaligen	Wirtschaftstraktes	
des	Krankenhauses,	konnte	in	den	mächtigen	Schuttschichten	
und	auch	in	der	Verfüllung	eines	spätantiken	Spitzgrabens	früh-
mittelalterliche,	vorwiegend	graphithältige	Keramik	geborgen	
werden.332	(Fst.	3)

Von	April	1991	bis	Juli	1992	und	von	Dezember	1994	bis	
August	 1995	 fanden	 im	 Bereich	 Stiegengasse/Ländgasse	 Gra-
bungen	 statt,	 wobei	 unter	 anderem	 50	 frühmittelalterliche	
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Körperbestattungen	 aufgedeckt	wurden.333	Die	Bestattungen	
waren	W-O	orientiert	und	in	gestreckter	Rückenlage	angelegt,	
bis	auf	wenige	Münzen	römischer	Provenienz	waren	sie	bei-
gabenlos.	Durch	ihre	Schichtzugehörigkeit	und	die	Lage	der	
Gräber	 in	 den	bereits	 verfüllten	Lagergräben	konnten	 sie	 in	
das	Frühmittelalter	datiert	werden.	Sie	befanden	sich	außerhalb	
des	ehemaligen	römischen	Lagerbereiches.334	(Fst.	4)

Im	 Zuge	 des	 Neubaus	 einer	 Sporthalle	 wurden	 im	 Sep-
tember	1991	auf	dem	Areal	der	Hauptschule	Wiener	Straße	ar-
chäologische	 Untersuchungen	 durchgeführt.	 Dabei	 wurden	
unter	 anderem	 zehn	 frühmittelalterliche	 Körperbestattungen	
aufgedeckt,	die	in	drei	Reihen	angelegt	waren.	Obwohl	diese	
durch	spätere	Einbauten	stark	gestört	waren,	konnten	dennoch	
einige	Schmuckgegenstände	geborgen	werden.335	1998	wurde	
auf	den	Parz.	299/1,	2	und	230	in	der	Wiener	Straße	eine	Ret-
tungsgrabung	durchgeführt.	Dabei	kamen	zehn	beigabenlose,	
W-O	orientierte	Körperbestattungen	in	gestreckter	Rücken-
lage	zutage,	die	aufgrund	 ihrer	Stratigraphie	als	nachrömisch	
anzusehen	sind	und	wohl	dem	frühmittelalterlichen	Friedhof	
in	der	Hauptschule	Wiener	Straße	zugerechnet	werden	müs-
sen.336	(Fst.	5)

Im	 Bereich	 Kerschbaumergasse/Ecke	 Bonvicinigasse	 wurden	
1993	und	1994	anlässlich	der	Errichtung	von	Schrägparkplät-
zen	und	der	Tieferlegung	von	Gas-	und	Kanalrohren	archäo-
logische	Grabungen	durchgeführt.	 Im	gesamten	Bereich	von	
Schnitt	II	 wurden	 starke	 Hüttenlehmkonzentrationen	 und	
Brandschichten	angetroffen,	deren	zeitliche	Einordnung	unge-
wiss	ist,	da	zahlreiche	Gruben	des	10./11.	bzw.	13/14.	Jhs.	den	
römischen	Bereich	stören.337	(Fst.	6)

Aus	der	ehemaligen	Pionierskaserne,	dem	Minoritenkloster	in	
Tulln,	stammen	ebenfalls	einige	frühmittelalterliche	Keramik-
funde.338	(Fst.	7)

Bei	einer	archäologischen	Untersuchung	Ecke	Albrechtsgasse	
und	Donaugasse	in	Tulln	in	den	Jahren	1996	und	1997	wurde	in	
den	oberen	Planierschichten	eine	Scheibenfibel	mit	Krücken-
kreuz	geborgen.339	(Fst.	8)

Im	Sommer	2000	wurde	in	Tulln	auf	Parz.	132/1,	Donau-
lände	 44,	 eine	 Rettungsgrabung	 durchgeführt.	 Im	 südlichen	
Drittel	der	untersuchten	Fläche	zeichnete	sich	ein	bereits	stark	
in	Mitleidenschaft	 gezogener	Grubeneinbau	deutlich	 ab,	 der	
sowohl	 stratigraphisch	 als	 auch	 aufgrund	 des	 Fundmaterials	
frühmittelalterlich	zu	datieren	ist.	Von	der	ehemals	lang-recht-
eckigen,	mit	annähernd	senkrechten	Seitenkanten	und	waag-
rechter	 Unterkante,	 noch	 etwa	 0,80	m	 eingetieften	 Grube	
konnte	der	westliche	Teil	mit	einer	Länge	von	etwa	4,4	und	
einer	 Breite	 von	 etwa	 1	m	 in	 situ	 dokumentiert	 werden.340	

Wahrscheinlich	handelte	es	sich	hier	um	einen	Teil	eines	Gru-
benhauses.	(Fst.	9)

In	Katzelsdorf	am	Wienerwald	wurden	1930	auf	Parz.	262	
frühmittelalterliche	 Gefäße	 gefunden	 und	 Grabverfärbungen	
beobachtet.	 1947	 konnten	 auf	 Parz.	266	 der	 Ried	 Tulbinger-
feld	insgesamt	neun	Gräber	eines	frühmittelalterlichen	Gräber-
feldes	 nachgewiesen	 werden.341	 Das	 Fundmaterial	 wurde	 in	
der	Pfarre	Tulbing	aufbewahrt,	 ist	 aber	 seit	dem	Tode	Stefan	
Geiblingers	verschwunden.342	(Fst.	10)

Landschaftsform: Tullner	Feld,	Aubereich	der	Donau

Altstraßen: Hollabrunner	 Straße,	 Pleketer	Weg,	 Horner	
Straße,	Südliche	Donautalstraße

Gewässer: Donau,	 Große	Tulln,	 Kleine	Tulln,	 Staasbach	
(identisch	mit	Mühlbach),	Alter	Donauarm,	Hauptgraben

3.31.1 Tierknochen von Tulln-Südumfahrung 
(Christian Reisinger)

Das	vorliegende	Material	ist	durchwegs	schlecht	und	stark	
fragmentiert	 erhalten.	 Es	 liegen	 kaum	 vollständige	 Skelette-
lemente	vor.	Auf	die	meisten	Knochenteile	wirkten	 sich	die	
durch	 Pflanzenwurzeln	 verursachten	 Ätzungen	 zerstörerisch	
auf	deren	Oberflächen	aus.	Somit	 sind	eventuell	vorhandene	
Schnittspuren	an	diesen	Knochenobjekten	nicht	mehr	auszu-
machen.	Bei	den	vorliegenden	Tierarten	handelt	es	sich	durch-
wegs	 um	 domestizierte	Tiere,	 es	 liegen	 keine	Wildtierarten	
vor.

Gelegentliche	Verbissspuren	stammen	zumeist	von	Hunden	
und	 finden	 sich	 vor	 allem	 an	 den	Gelenksenden	 von	Lang-
knochenresten.	An	einem	Skelettelement	eines	Vogels,	mögli-
cherweise	eines	Huhnes,	war	der	Verbiss	eines	Nagetieres	fest-
stellbar.	Aufgrund	der	geringen	Anzahl	der	Knochenelemente	
wurde	deren	Unterteilung	nach	ihrer	Altersverteilung	und	der	
Mindestindividuenzahl	entsprechend	ihrer	Arten	nicht	durch-
geführt.	Unter	dem	Aspekt,	dass	 insgesamt	nur	wenig	Mate-
rial	 vorhanden	war,	 kann	 festgestellt	werden,	 dass	 keine	Be-
vorzugung	irgendwelcher	Tierarten	oder	Skeletteile	entdeckt	
werden	konnte.	Unter	den	vorliegenden	Objekten	konnte	nur	
ein	Artefakt	ausgemacht	werden,	bei	dem	es	sich	um	eine,	aus	
einem	Griffelbein	eines	Pferdes	(Fundnr.	2)	bearbeitete	Kno-
chenspitze	handelt.

333	 hirSch,	N.,	FÖ	33,	1994,	433;	WeWerka,	B.,	FÖ	31,	1992,	21.
334	 WeWerka	1996,	40.
335	 WeWerka	1996,	31	ff.
336	 hirSch,	N.,	FÖ	37,	1998,	39	f.
337	 bachner,	M.,	lantSchner, m., Fö 32,	1993,	342.

338	 WeWerka	1996,	21.
339	 hirSch,	N.,	perc,	M.,	WeWerka,	B.,	FÖ	36,	1997,	29	f.
340	 artner,	G.,	hirSch,	N.,	FÖ	39,	2000,	35	f.
341	 geiblinger	1953,	19.
342	 FrieSinger	1971–74,	75.
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Fundnr. Tierart Beschreibung

1 Schwein Schneidezahn	aus	Unterkiefer

Molar

Rippen,	juvenil

Fibula	(Schaftfragment)

Tibia	(Schaftfragment)

Rind Prämolar	aus	Unterkiefer

Metacarpale	dext.,	verbissen

Metapodium,	verbissen

Carpale	intermedium,	juvenil

Schaf/Ziege Tibia	(Schaftfragment)

Metatarsus

Aves	(Huhn?) Humerus	sin.,	verbissen

unbestimmt Rippenfragmente	(8	Stück)

1	+	2 Pferd Unterkiefer	sin.	(zweiteilig)

2 Pferd Griffelbein	(Metapodium	2	oder	4),	bearbeitet

Scapula	sin.

Rind Metatarsale	sin.

Calcaneus	sin.,	juvenil

Metacarpale	dext.,	juvenil

Schwein Humerus	(Schaftfragment)	sin.

Unterkiefer	dext.	mit	Molar2	und	Molar3,	senil

Oberkiefer	sin.	mit	Milchzähnen	(Pd2	bis	Pd4),	juvenil

Brustwirbel,	juvenil

Ulna,	juvenil

Metapodien	(Nebenstrahlen)	(2	Stück)

Fibula

Schaf/Ziege Processus	spinosus	eines	Brustwirbels

Radius	dext.

Oberkiefer,	juvenil

Aves	(Huhn?) Tarsometatarsus

Coracoid,	juvenil	mit	Nagerverbiss

unbestimmt Rippenfragmente	(4	Stück)

3 Rind Sacrum	(3	Stück)

unbestimmt Knochenrest	(1	Stück)

4 Rind Caput	femoris	dext.,	verbissen

Femur	sin.

Pferd Unterkiefer	dext.,	juvenil	mit	Hack-	und	Verbissspuren

Carpale	intermedium	dext.

Schwein Ulna	dext.,	verbissen

Caninus	dext.,	weiblich,	senil

Schaftfragment	dext.

Fibula	(Schaftfragment)

Aves Humerus,	juvenil

Femur,	juvenil

Aves	(Huhn?) Humerus	von	juvenil

Femur	(Schaftfragment)
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Fundnr. Tierart Beschreibung

6 Schaf/Ziege Schaftfragment

unbestimmt Knochenfragment

7 Schaf/Ziege Schaftfragment

unbestimmt Knochenfragmente	(2	Stück)

8 unbestimmt Rippenfragmente	(3	Stück)

Knochenfragmente	(2	Stück),	eines	mit	Schnittspur

9 Schwein Metatarsus	2	ohne	Epiphyse,	juvenil

Metatarsus	5	dext.,	juvenil	(zweiteiliges	Objekt)

unbestimmt Rippenfragmente	(2	Stück)

Knochenfragmente	(4	Stück)

10 Schwein Beckenfragmente	(2	Stück)

unbestimmt Knochenfragmente	(8	Stück)

11 unbestimmt Knochenfragment

12 Rind Oberkiefer	dext.

unbestimmt Rippenfragment	mit	Hack-	und	Schnittspur

Rippenfragmente	(2	Stück)

Knochenfragmente	(5	Stück)

Tab.	3:	Tabellarische	Übersicht	nach	Fundnummer,	Tierart	und	Beschreibung	des	 jeweiligen	Knochenobjektes	 aus	Tulln-Süd-
umfahrung	2001.

Abb.	99:	Übersichtsplan	Tulln-Südumfahrung	2001.
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3.31.2 Die Befunde

Objekt 1

Abb.	100:	Tulln-Südum-	
fahrung	2001,	Objekt	1.

Im	Planum	kreisrund,	im	Profil	unregelmäßig;	max.	Länge:	
0,98	m,	max.	Breite:	 0,96	m,	max.	Tiefe:	 0,20	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Tonwannenfragment.

Objekt 2

Abb.	101:	Tulln-Südumfah-
rung	2001,	Objekt	2.

Im	 Planum	 ovaloid,	 im	 Profil	 unregelmäßig;	 max.	 Länge:	
1,71	m,	max.	Breite:	 1,28	m,	max.	Tiefe:	 0,75	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Tierknochen.

Objekt 5

Abb.	102:	Tulln-Südumfahrung	2001,	Objekt	5.

Im	 Planum	 ovaloid,	 im	 Profil	 unregelmäßig;	 max.	 Länge:	
3,88	m,	max.	Breite:	 2,50	m,	max.	Tiefe:	 0,59	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Tierknochen.

Objekt 6

Abb.	103:	Tulln-Südumfahrung	
2001,	Objekt	6.

Im	Planum	kreisrund,	im	Profil	unregelmäßig;	max.	Länge:	
0,49	m,	max.	Breite:	 0,50	m,	max.	Tiefe:	 0,32	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	fundleer.

Objekt 7

Abb.	104:	Tulln-Südumfahrung	
2001,	Objekt	7.

Im	Planum	kreisrund,	im	Profil	unregelmäßig;	max.	Länge:	
0,55	m,	max.	Breite:	 0,55	m,	max.	Tiefe:	 0,26	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	fundleer.

Objekt 8

Abb.	105:	Tulln-Südumfah-
rung	2001,	Objekte	8	und	9.

Im	Planum	ovaloid,	im	Profil	senkrecht	eingetieft	mit	unre-
gelmäßiger	Unterkante;	max.	Länge:	0,62	m,	max.	Breite:	1,48	m,	
max.	Tiefe:	0,46	m.	Verfüllt	mit	dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Tierknochen.

Objekt 9
Im	Planum	kreisrund,	im	Profil	unregelmäßig;	max.	Länge:	

0,40	m,	max.	Breite:	 0,39	m,	max.	Tiefe:	 0,24	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	fundleer.

Objekt 10

Abb.	106:	Tulln-Südumfah-
rung	2001,	Objekt	10.

Im	 Planum	 ovaloid,	 im	 Profil	 beutelförmig;	 max.	 Länge:	
1,00	m,	max.	Breite:	 0,68	m,	max.	Tiefe:	 0,48	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	 Keramik,	 Ziegelfragment,	 Tierknochen,	
Beinkammfragmente,	Zierknopf,	Schleifsteinfragment.

Objekt 11

Abb.	107:	Tulln-	
Südumfahrung	2001,	
Objekt	11.
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Im	 Planum	 ovaloid,	 im	 Profil	 senkrecht	 eingetieft	 mit	
horizontaler	 Unterkante;	 max.	 Länge:	 1,60	m,	 max.	 Breite:	
0,92	m,	 max.	Tiefe:	 0,51	m.	Verfüllt	 mit	 dunkelbrauner,	 leh-
miger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Spinnwirtel,	Ziegelfragment,	Tier-
knochen.

Objekt 12

Abb.	108:	Tulln-Südumfahrung	2001,	Objekt	12.

Im	 Planum	 unregelmäßig,	 im	 Profil	 unregelmäßig;	 max.	
Länge:	2,50	m,	max.	Breite:	1,28	m,	max.	Tiefe:	0,16	m.	Verfüllt	
mit	dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Tierknochen.

Objekt 13

Abb.	109:	Tulln-Südumfahrung	2001,	Objekt	13.

Im	 Planum	 unregelmäßig,	 im	 Profil	 unregelmäßig;	 max.	
Länge:	2,24	m,	max.	Breite:	1,28	m,	max.	Tiefe:	0,14	m.	Verfüllt	
mit	dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Ziegelfragment,	Tierknochen.

Objekt 14

Abb.	110:	Tulln-Südumfahrung	2001,	Objekt	14.

Im	 Planum	 unregelmäßig,	 im	 Profil	 muldenförmig;	 max.	
Länge:	3,96	m,	max.	Breite:	1,10	m,	max.	Tiefe:	0,19	m.	Verfüllt	
mit	dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	fundleer.

Objekt 15

Abb.	111:	Tulln-Südumfahrung	2001,	
Objekt	15.

Im	Planum	kreisrund,	im	Profil	muldenförmig;	max.	Länge:	
0,40	m,	max.	Breite:	 0,42	m,	max.	Tiefe:	 0,16	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	fundleer.

Objekt 16

Abb.	112:	Tulln-Südumfahrung	2001,	Objekt	16.

Im	Planum	kreisrund,	im	Profil	unregelmäßig;	max.	Länge:	
1,90	m,	max.	Breite:	 1,92	m,	max.	Tiefe:	 0,62	m.	Verfüllt	mit	
dunkelbrauner,	lehmiger	Erde.

Fundmaterial:	Keramik,	Tierknochen.

3.31.3 Katalog

Objekt 2
Randstück	eines	Topfes;	ausladender	Rand	mit	gerundetem	

Ende;	 verziert	 mit	 einem	 leicht	 geschwungenen,	 horizontal	
verlaufenden	Linienband,	 über	 dem	vier	 kurze,	 vertikale	Li-
nienbänder	eingeritzt	sind	und	unter	dem	zwei	Linienbänder	
schräg	 auseinander	 laufen;	 im	Bruch	7,5YR-3/1,	Magerung:	
fein	–	mittel,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,9	cm;	erh.	
H.:	8,9	cm;	Taf.	23/264

Bodenstück;	 flacher	 Boden;	 im	 Bruch	 7,5YR-3/1,	 Mage-
rung:	mittel	–	grob,	Brandführung:	reduzierend,	Wst.:	0,75	cm,	
Bst.:	0,9	cm,	erh.	H.:	1,7	cm;	Taf.	23/265

Bodenstück;	 im	Bruch	7,5YR-4/1,	Magerung:	fein	–	grob,	
Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	 0,8	cm,	Bst.:	 0,8	cm,	 erh.	
H.:	2,4	cm;	Taf.	23/266

Objekt 5
Wandstück;	 verziert	 mit	 einem	 horizontal	 verlaufenden	

Linienband,	 unter	 dem	 ein	Wellenband	 verläuft;	 im	 Bruch	
7,5YR-4/2,	Magerung:	fein	–	mittel,	Brandführung:	unregel-
mäßig,	Wst.:	0,9	cm,	erh.	H.:	6,6	cm,	Taf.	23/267

Wandstück;	verziert	mit	zwei	horizontal	verlaufenden	Lini-
enbändern,	zwischen	denen	zwei	geschwungene	Wellenlinien	
horizontal	 verlaufen;	 im	 Bruch	 7,5YR-5/1,	 Magerung:	 fein	
–	 grob,	 Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	 1,0	cm,	 erh.	 H.:	
4,6	cm;	Taf.	23/268

Objekt 8
Bodenstück;	 im	Bruch	7,5YR-3/1,	Magerung:	fein	–	grob,	

Brandführung:	reduzierend,	Wst.:	1,2	cm,	Bst.:	1,3	cm,	erh.	H.:	
7,9	cm;	Taf.	23/269
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Objekt 10
Randstück;	leicht	ausladender,	gerade	abgestrichener	Rand;	

im	Bruch	7,5YR-5/2,	Magerung:	fein	–	grob,	Brandführung:	
unregelmäßig,	 rek.	 Rdm.:	 14,7	cm,	 Wst.:	 0,6	cm,	 erh.	 H.:	
2,1	cm;	Taf.	23/270

Randstück;	leicht	ausladender,	schräg	abgestrichener	Rand;	
im	Bruch	7,5YR-3/1,	Magerung:	fein	–	mittel,	Brandführung:	
reduzierend,	Wst.:	0,6	cm,	erh.	H.:	3,25	cm;	Taf.	23/271

Randstück;	leicht	ausladender	Rand	mit	gerundetem	Ende;	
im	Bruch	7,5YR-4/1,	Magerung:	fein	–	grob,	Brandführung:	
unregelmäßig,	 rek.	 Rdm.:	 21,0	cm,	 Wst.:	 0,6	cm,	 erh.	 H.:	
2,5	cm;	Taf.	23/272

Randstück;	 gerader	 Rand,	 schräg	 abgestrichener	 Rand	
mit	verdicktem	Ende;	im	Bruch	7,5YR-4/1,	Magerung:	fein	
–	mittel,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	 0,6	cm,	 erh.	H.:	
2,2	cm;	Taf.	23/273

Randstück	eines	Topfes;	umgebogener	Rand	mit	gerade	ab-
gestrichenem	Ende;	im	Bruch	7,5YR-3/1,	Magerung:	mittel	
–	grob,	Brandführung:	unregelmäßig,	rek.	Rdm.:	16,0	cm,	Wst.:	
0,7–1,1	cm,	erh.	H.:	7,5	cm;	Taf.	24/274

Randstück	eines	Topfes;	ausladender	Rand	mit	gerade	abge-
strichenem	Ende;	im	Bruch	10YR-4/1,	Magerung:	fein	–	mit-
tel,	 Brandführung:	 unregelmäßig,	 rek.	 Rdm.:	 18,0	cm,	Wst.:	
0,9	cm,	erh.	H.:	7,6	cm;	Taf.	24/275

Randstück	eines	Topfes;	ausladender	Rand	mit	gerundetem	
Ende;	 verziert	 mit	 zwei	 horizontal	 verlaufenden	 Linienbän-
dern,	zwischen	denen	ein	horizontal	eingeritztes	Wellenband	
verläuft;	im	Bruch	7,5YR-2/1,	Magerung:	fein	–	grob,	Brand-
führung:	unregelmäßig,	rek.	Rdm.:	18,0	cm,	Wst.:	0,9	cm,	erh.	
H.:	6,9	cm;	Taf.	24/276

Wandstück;	verziert	mit	einem	Wellenband	und	einem	Lini-
enband,	zwischen	denen	drei	horizontal	eingeritzte	Wellenli-
nien	verlaufen;	im	Bruch	7,5YR-4/2,	Magerung:	fein	–	mittel,	
Brandführung:	reduzierend,	Wst.:	1,1	cm,	rek.	BaDm.:	9,1	cm,	
erh.	H.:	6,3	cm;	Taf.	24/277

Wandstück;	verziert	mit	drei	vertikal	eingeritzten	Linienbän-
dern,	von	denen	die	beiden	äußeren	fragmentiert	erhalten	sind;	
im	Bruch	7,5YR-3/2,	Magerung:	fein	–	mittel,	Brandführung:	
unregelmäßig,	Wst.:	0,7	cm,	erh.	H.:	4,6	cm;	Taf.	24/278

Wandstück;	verziert	mit	einem	horizontal	verlaufenden	Wel-
lenband,	über	dem	zwei	vertikale	Linienbänder	eingeritzt	sind;	
im	 Bruch	 7,5YR-2/1,	 7,5YR-5/3,	 Magerung:	 fein	 –	 grob,	
Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	 0,6	cm,	 erh.	 H.:	 3,9	cm;	
Taf.	24/279

Wandstück;	verziert	mit	einem	Wellenband,	über	dem	zwei	
vertikale	kurze	Linienbänder	 eingeritzt	 sind,	und	unter	dem	
ein	 horizontales	 Linienband	 verläuft;	 im	 Bruch	 7,5YR-4/1,	
Magerung:	 fein	 –	 grob,	 Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	
0,8	cm,	erh.	H.:	5,25	cm;	Taf.	24/280

Wandstück;	verziert	mit	einem	vertikal	eingeritzten	Linien-
band;	im	Bruch	7,5YR-3/2,	Magerung:	mittel	–	grob,	Brand-
führung:	reduzierend,	Wst.:	0,65	cm,	erh.	H.:	3,6	cm;	Taf.	24/281

Wandstück;	verziert	mit	einem	horizontal	verlaufenden	Li-
nienband,	 über	 dem	 drei	 kurze,	 vertikale	 Linienbänder	 ein-
geritzt	 sind;	 im	Bruch	7,5YR-5/3,	Magerung:	 fein	–	mittel,	
Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,80	cm,	erh.	H.:	6,0	cm;	
Taf.	25/282

Wandstück;	verziert	mit	einem	horizontal	verlaufenden	Li-
nienband,	 unter	 dem	 ein	 horizontales	Wellenband	 eingeritzt	
ist;	im	Bruch	10YR-3/3,	Magerung:	mittel	–	grob,	Brandfüh-
rung:	unregelmäßig,	Wst.:	1,0	cm,	erh.	H.:	3,0	cm;	Taf.	25/283

Bodenstück;	 flacher	 Boden;	 im	 Bruch	 10YR-3/2,	 Mage-
rung:	mittel	–	grob,	Brandführung:	reduzierend,	Wst.:	1,4	cm,	
Bst.:	1,8	cm,	erh.	H.:	1,7	cm;	Taf.	25/284

Bodenstück;	 flacher	 Boden;	 im	 Bruch	 7,5YR-4/2,	 Mage-
rung:	fein	–	grob,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	1,1	cm,	
Bst.:	1,1	cm,	rek.	Bdm.:	11,1	cm,	erh.	H.:	1,9	cm;	Taf.	25/285

Bodenstück;	 im	Bruch	7,5YR-4/1,	Magerung:	fein	–	grob,	
Brandführung:	reduzierend,	Wst.:	0,8–1,1	cm,	Bst.:	1,2–1,6	cm,	
erh.	H.:	3,9	cm;	Taf.	25/286

Bodenstück;	 flacher	 Boden,	 im	 Bruch	 7,5YR-3/2,	 Mage-
rung:	 fein	 –	 grob,	 Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	 0,8–
1,1	cm,	Bst.:	1,3–1,7	cm,	erh.	H.:	3,9	cm.	Taf.	25/287

Fragment	eines	zweilagigen	Beinkammes;	auf	der	Vordersei-
te	verziert	mit	einem	horizontal	verlaufenden	Zickzackband,	
unter	 dem	 eine	Reihe	 klein	 eingestochener	Punkte	 verläuft	
und	über	dem	eine	Reihe	horizontal	verlaufender	Kreise	an-
gebracht	 ist;	 am	 seitlichen	 Rand	 des	 Kammes	 verläuft	 eine	
weitere	 Reihe	 von	 Kreisen.	 Die	 Rückseite	 ist	 verziert	 mit	
einer	Reihe	horizontal	verlaufender	Kreise,	unter	denen	sich	
unregelmäßig	angebrachte,	horizontal	und	schräg	abwärts	ver-
laufende	 Zickzackbänder	 befinden;	Wst.:	 0,45	cm,	 max.	 B.:	
4,4	cm,	max.	L.:	6	cm.	Taf.	25/288

Fragment	eines	Beinkammes;	verziert	mit	einer	Reihe	ho-
rizontal	 verlaufender	 Kreise,	 unter	 denen	 sich	 das	 Fragment	
eines	 weiteren,	 größeren,	 eingestochenen	 Kreises	 befindet;	
Wst.:	0,2	cm,	max.	B.:	1,4	cm,	max.	L.:	1,6	cm.	Taf.	25/289

Niete;	Wst.:	0,3	cm,	max.	Dm.:	2,2	cm.	Taf.	25/290
Schleifstein;	 im	Querschnitt	 rechteckig;	 an	der	Oberfläche	

Abnutzungsspuren	und	kleine	Risse;	max.	B.:	4,2	cm;	max.	L.:	
20,1	cm,	max.	H.	:	3,0	cm;	Taf.	25/291

Objekt 11
Randstück;	 ausladender	 Rand	 mit	 gerade	 abgestrichenem	

Ende;	im	Bruch	7,5YR-2/1,	Magerung:	fein	–	mittel,	Brand-
führung:	 unregelmäßig,	 rek.	 Rdm.:	 20,0	cm,	Wst.:	 0,65	cm,	
erh.	H.:	3,9	cm;	Taf.	26/292

Randstück;	 leicht	 ausladender	 Rand	 mit	 gerade	 abgestri-
chenem	Ende;	 im	Bruch	10YR-5/2,	Magerung:	 fein	–	grob,	
Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,55	cm,	erh.	H.:	2,6	cm;	
Taf.	26/293

Fragment	 eines	Topfes;	 ausladender	Rand	mit	 gerundetem	
Ende;	 an	 der	 Oberfläche	 außen	 vertikal	 und	 schräg	 abwärts	
verlaufende	 schwache	Kammstrichspuren;	 im	Bruch	7,5YR-
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4/2,	Magerung:	fein	–	mittel,	Brandführung:	unregelmäßig,	rek.	
Rdm.:	13,	0	cm,	Wst.:	0,9	cm,	erh.	H.:	12,	0	cm;	Taf.	26/294

Randstück;	 ausladender	 Rand	 mit	 gerundetem	 Ende;	 im	
Bruch	 7,5YR-4/2,	 Magerung:	 fein	 –	 mittel,	 Brandführung:	
unregelmäßig,	Wst.:	0,7	cm,	erh.	H.:	3,0	cm;	Taf.	26/295

Randstück;	 leicht	 ausladender	 Rand	 mit	 gerade	 abgestri-
chenem	Ende;	im	Bruch	10YR-5/2,	Magerung:	fein	–	mittel,	
Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	 0,6	cm,	 erh.	 H.:	 3,3	cm;	
Taf.	26/296

Randstück;	 ausladender	 Rand	 mit	 gerade	 abgestrichenem	
Ende;	 im	 Bruch	 7,5YR-3/2,	 Magerung:	 fein	 –	 mittel,	
Brandführung:	 reduzierend,	Wst.:	 0,75	cm,	 erh.	 H.:	 4,0	cm;	
Taf.	26/297

Wandstücke	eines	Topfes;	verziert	mit	horizontal	eingeritz-
ten	Wellenlinien;	im	Bruch	7,5YR-3/1,	Magerung:	fein	–	mit-
tel,	Brandführung:	unregelmäßig,	rek.	BaDm.:	21,	2	cm,	Wst.:	
0,7	cm,	erh.	H.:	7,35	cm;	Taf.	26/298

Wandstück	eines	Topfes;	verziert	mit	zwei	horizontal	verlau-
fenden	Linienbändern,	zwischen	denen	zwei	horizontale	Wel-
lenbänder	 eingeritzt	 sind;	 im	 Bruch	 10YR-5/2,	 Magerung:	
fein	–	mittel,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,6	cm,	erh.	
H.:	9,4	cm;	Taf.	26/299

Wandstück;	 am	 Hals	 durchlocht;	 im	 Bruch	 10YR-6/3,	
Magerung:	mittel	–	grob,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	
0,7	cm	,	erh.	H.:	7,7	cm;	Taf.	26/300

Wandstück;	 verziert	 mit	 einem	 horizontal	 verlaufenden	
Linienband;	 im	Bruch	 7,5YR-3/1,	Magerung:	 fein	 –	mittel,	
Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,71	cm,	erh.	H.:	3,4	cm;	
Taf.	27/301

Wandstück;	 verziert	 mit	 zwei	 horizontal	 verlaufenden	 Li-
nienbändern,	 zwischen	 denen	 ein	 horizontales	 Wellenband	
eingeritzt	ist;	im	Bruch	7,5YR-4/2,	Magerung:	fein	–	mittel,	
Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	 0,8	cm,	 erh.	 H.:	 2,9	cm;	
Taf.	27/302

Spinnwirtel;	 doppelkonisch	 mit	 abgeflachtem	 Ende;	 im	
Bruch	 7,5YR-4/1,	Magerung:	 sehr	 fein	 –	mittel,	Brandfüh-
rung:	unregelmäßig,	Dm.:	3,0	cm;	erh.	H.:	1,0	cm;	Taf.	27/303

Objekt 12
Fragment	eines	Backtellers;	flacher	Boden;	im	Bruch	7,5YR-

4/2,	 Magerung:	 mittel	 –	 grob,	 Brandführung:	 unregelmäßig,	
Wst.:	0,9	cm,	Bst.:	1,4	cm,	erh.	H.:	2,8	cm;	Taf.	27/305

Objekt 13
Fragment	 eines	Topfes;	 ausladender	Rand	mit	 gerundetem	

Ende;	verziert	mit	drei	horizontal	verlaufenden	Linienbändern,	
zwischen	denen	zwei	horizontale	Wellenbänder	eingeritzt	sind;	
im	Bruch	7,5YR-5/2,	Magerung:	fein	–	grob,	Brandführung:	
unregelmäßig,	rek.	Rdm.:	18,0	cm,	Wst.:	0,9–1,1	cm,	erh.	H.:	
8,0	cm;	Taf.	27/304

Bodenstück;	 flacher	 Boden;	 im	 Bruch	 7,5YR-4/2,	 Ma-
gerung:	 fein	 –	 sehr	 grob,	Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	
0,81	cm,	Bst.:	0,90	cm;	erh.	H.:	5,1	cm;	Taf.	27/306

Objekt 16
Wandstück;	 verziert	 mit	 drei	 schwach	 eingeritzten,	 verti-

kalen	 Linienbändern;	 im	 Bruch	 10YR-4/2,	 Magerung:	 fein	
–	mittel,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,75	cm,	erh.	H.:	
2,15	cm;	Taf.	27/307

Wandstück;	verziert	mit	einem	horizontal	verlaufenden	Li-
nienband,	 über	 dem	 drei	 schräg	 abwärts	 verlaufende,	 kurze	
Wellenbänder	 eingeritzt	 sind;	 im	 Bruch	 7,5YR-4/1,	 Mage-
rung:	fein	–	grob,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,89	cm,	
erh.	H.:	3,4	cm;	Taf.	27/308

Wandstück;	 verziert	 mit	 zwei	 horizontal	 verlaufenden	 Li-
nienbändern,	 zwischen	 denen	 schräg	 abwärts	 verlaufende	
Kammeinstiche	angebracht	sind;	im	Bruch	7,5YR-3/2,	Mage-
rung:	fein	–	mittel,	Brandführung:	unregelmäßig,	Wst.:	0,80	cm,	
erh.	H.:	3,9	cm;	Taf.	27/309

Streufunde:
Randstück	 eines	Topfes;	 ausladender	Rand	 mit	 gerade	 ab-

gestrichenem	Ende;	im	Bruch	7,5YR-4/2,	Magerung:	fein	–	
grob,	Brandführung:	unregelmäßig,	rek.	Rdm.:	20,0	cm,	Wst.:	
0,9	cm,	erh.	H.:	6,7	cm;	Taf.	27/310

Wandstück;	verziert	mit	einem	horizontal	verlaufenden	Li-
nienband	und	einem	horizontalen	Wellenband,	zwischen	de-
nen	 ein	 vertikal	 eingeritztes	 Linienband	 verläuft;	 im	 Bruch	
10YR-4/3,	Magerung:	 fein	–	mittel,	Brandführung:	unregel-
mäßig,	Wst.:	0,65	cm,	erh.	H.:	3,75	cm;	Taf.	27/311

Wandstück;	verziert	mit	einem	schwach	eingeritzten,	hori-
zontal	verlaufenden	Linienband,	unter	dem	ein	schwach	einge-
ritztes	Wellenband	verläuft;	im	Bruch	7,5YR-4/2,	Magerung:	
fein	 –	 grob,	 Brandführung:	 unregelmäßig,	Wst.:	 0,8–1,1	cm,	
erh.	H.:	5,4	cm;	Taf.	27/312

3.32 Unterradlberg, SG St. Pölten, VB St. Pölten
Fundort: Unterradlberg	 liegt	 im	 Unteren	Traisental.	 Es	

handelt	 sich	 um	 zwei	 frühmittelalterliche	 Fundstellen.	 Die	
Fundstelle	 URa1	 liegt	 auf	 dem	 Industriegelände	 St.	Pölten-
Nord,	nördlich	der	Tiroler	Straße.	In	der	Westzone	dieses	Be-
reichs,	 auf	 den	 Parz.	304,	 305	 und	 309/2	 kamen	 u.	 a.	 früh-
mittelalterliche	Siedlungsreste	zutage.	Fundstelle	URa2	liegt	in	
der	Formbacherstraße	auf	den	Parz.	209/1	und	213/1.	Da	die	
Fläche	 zwischen	 den	 beiden	 Fundorten	 nicht	 archäologisch	
untersucht	wurde,	wurden	hier	zwei	Fundorte	kartiert.

Radlberg	wurde	erstmals	1108	als	Ratilinberg,	1160	als	Rae-
telnperge	und	um	1235	als	Retelnberge	erwähnt.	Der	Name	leitet	
sich	ab	von	„beim	Berg,	der	nach	einem	Mann	mit	dem	Na-
men	Ratilo	benannt	ist“.343

343	 SchuSter	1994,	94.

MPK 68_Wawruschka_03_013-106_DRU98   98 05.02.2009   18:25:07



	 3.	Frühmittelalterliche	Siedlungsreste	aus	Niederösterreich	 99

344	 neugebauer	et	al.	1990,	50.
345	 neugebauer	et	al.	1991,	93.

Abb.	113:	Mesoregion	von	Unterradlberg.

Fundgeschichte: URa	1	:	1990	wurden	bei	den	Rettungs-
grabungen	 im	 Unteren	Traisental	 in	 Unterradlberg	 auf	 dem	
Industriegelände	 St.	Pölten-Nord	 nördlich	 der	Tirolerstraße	
auf	 den	Parz.	304,	 305	und	309/2,	 also	 in	 der	Westzone	der	
gesamten	 Grabungsfläche,	 unter	 anderem	 Reste	 einer	 früh-
mittelalterlichen	Siedlung	freigelegt.	Die	frühmittelalterlichen	
Siedlungsobjekte	 waren	 in	 eine	 lehmig	 schotterige	 Schicht	
eingetieft	 (Verf.	1–44	 und	 Profil	 45).	 Bei	 der	 im	 Dezember	
1989	 eingeleiteten	 Rettungsgrabung	 konnten	 zwei	 Haus-
grundrisse	 erkannt	 werden,	 wobei	 der	 nördliche	 Bau	 eine	

Länge	 von	 etwa	 20	m	 und	 eine	Breite	 von	 6	m	 aufwies.	 In	
der	Mitte	der	Schmalseite	befand	sich	eine	 langovale	Grube.	
Das	 „Gehöft“	 wurde	 aufgrund	 des	 keramischen	 Fundmate-
rials	 in	das	10.	bis	11.	Jh.	n.	Chr.	datiert.344	1991	kam	 in	der	
Westzone	der	Fundstelle	auf	Parz.	304	ein	frühmittelalterliches	
Wirtschaftsobjekt,345	 1992	 ein	 Fundamentgraben	 derselben	
Zeitstufe346	zutage.	(=	URa	1)

URa	2:	 Aufgrund	 einer	 geplanten	 Firmenerweiterung	
in	 Unterradlberg	 in	 der	 Formbacherstraße	 wurden	 die	
Parz.	209/1	und	 213/1	 im	Frühjahr	 1995	 archäologisch	un-

346	 neugebauer	1993,	448.
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tersucht.	Bei	 den	 534	 geborgenen	Objekten	 handelt	 es	 sich	
größtenteils	 um	 die	 Überreste	 eines	 frühmittelalterlichen	
Siedlungsplatzes.	Es	konnten	21	Siedlungs-	und	478	Pfosten-
gruben,	die	zu	mehreren,	klar	identifizierbaren	Pfostenbauten	
gehörten,	 sowie	 zwei	 Fundamentgräbchen	 dokumentiert	
werden.	Zudem	wurden	 im	Siedlungsareal	ein	beigabenloses	
Körpergrab	eines	Kleinkindes,	drei	Urnenbeisetzungen	sowie	
sechs	Brandschüttungen	aufgedeckt.	Nach	einem	in	Streulage	
aufgefundenen	Bronzebeschlag	wird	den	Gräbern	vom	Aus-
gräber	eine	 frühere	Zeitstellung	zugewiesen,	während	er	die	
Siedlung	 in	 das	 9./10.	Jahrhundert	 datiert.	Aus	 der	 Siedlung	

stammen	 neben	 wellenbandverzierter	 Keramik	Tierknochen,	
Eisenschlacken-	und	Holzkohlenreste.347	(=URa	6)

Aufgrund	 der	Anzahl	 der	 gehobenen	Wohn-	 und	Wirt-
schaftsobjekte	 muss	 man	 trotz	 der	 Unkenntnis	 der	 genauen	
Befunde	anzweifeln,	dass	wir	es	hier	mit	einem	Gehöft,	 also	
einem	Wohnbau	mit	dazugehörigen	Wirtschaftsbauten	zu	tun	
haben.	Vielmehr	sind	die	Objekte	als	Teil	einer	Siedlung	an-
zusprechen.

Mesoregion: In	Etzersdorf	wurden	im	Jahre	1937	auf	der	
Parzelle	950,	Ried	Weingartenfeld,	vier	Körperbestattungen	an-

347	 neugebauer	FÖ	34,	1995,	464.

Abb.	114:	Mesoregion	von	Unterrohrbach.
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gefahren,	dabei	wurden	ein	Gefäß	und	eine	Augenperle	 ge-
funden.348

1955	wurde	in	Herzogenburg	im	Haus	des	Ing.	Seitelhuber,	
Kremserstraße,	 eine	 Körperbestattung	 auf	 einem	 „Totenbrett“	
mit	einem	Schläfenring	aufgefunden.

1960	wurden	im	Bereich	der	Brandstatt	beim	Baggern	für	
Rohrleitungen	zwei	Körperbestattungen	mit	einem	Griffan-
gelmesser	gefunden.	Bei	einer	der	Bestattungen	waren	Oxyda-
tionsspuren	am	Schädel	sichtbar.349	(Fst.	1)

Bereits	bei	der	Bergung	durch	Helmut	Windl	1969	wurden	
in	 Herzogenburg,	 Flur	 Kalkofen,	 frühmittelalterliche	 Streu-
funde	in	Form	von	Keramikfragmenten	gefunden.350	Weitere	
frühmittelalterliche	 Keramikfragmente	 kamen	 bei	 den	 Gra-
bungen	 von	Alois	 Gattringer	 1972	 an	 derselben	 Fundstelle	
zutage.351	(Fst.	2)

Die	frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	aus	Ossarn	sind	in	
Kapitel	3.22	beschrieben.	(Fst.	3)

1965	 und	 1966	 wurden	 auf	 der	 Parzelle	1339/1	 in	 Pot-
tenbrunn	 63	 frühmittelalterliche	 Bestattungen	 aufgedeckt.352	
1973	wurde	die	benachbarte,	ebenfalls	Gräber	 führende	Par-
zelle	1840/1	von	der	Anthropologischen	Abteilung	des	Natur-
historischen	Museums	in	Wien	untersucht,	wobei	34	Gräber	
mit	97	Bestattungen	freigelegt	wurden.353	(Fst.	4)

Landschaftsform: Austufen	und	Niederterrassen

Altstraßen: Traismaurer	Straße

Gewässer: Traisen,	Fladnitz,	Mühlbach,	Saubach,	Kleinru-
ster	Graben,	Mühlgraben,	Johannesbrunnen

3.33 Unterrohrbach, MG Leobendorf, VB Korneuburg
Fundort: Unterrohrbach	liegt	im	Weinviertel	im	Korneu-

burger	Becken.
Rohrbach	wurde	erstmals	1120/45	als	predium	ad	Rorbach	

erwähnt	und	leitet	sich	etymologisch	von	„Bach,	dessen	Ufer	
mit	Schilfrohr	bewachsen	sind“	ab.354

Fundgeschichte: Im	Zuge	eines	Wasserleitungsbaues	wur-
den	auf	Parz.	289	am	Künettenboden	zahlreiche	angebrannte	
Steine	 entdeckt.	 Eine	 sofort	 eingeleitete	 Rettungsgrabung	
brachte	einen	Ofenversturz	mit	mehreren	Gefäßen	zutage.355	
Der	Fundplatz	liegt	auf	einem	zu	ehemals	sumpfigem	Gelände	
abfallenden	Südosthang.	Gegen	Süden	fällt	der	Hang	in	steilen	
Geländestufen	ab.

In	den	Jahren	1978–1982	wurden	in	Unterrohrbach	auf	den	
Parz.	202/2	und	202/3	der	Flur	Hötzlsberg	zahlreiche	Scherben	
aufgelesen.356	 Diese	 Fundstelle	 liegt	 unmittelbar	 neben	 den	
hier	beschriebenen	frühmittelalterlichen	Siedlungsresten.

Mesoregion: 1980	wurden	in Oberrohrbach	in	der	Flur	In	
Neusiedl	neben	zahlreichen	germanischen	auch	zwei	frühmit-
telalterliche	Keramikbruchstücke	aufgelesen.357

Im	Museum	 in	Stockerau	befindet	 sich	ein	Tongefäß,	das	
aus	Stockerau	stammt.358

Landschaftsform: Austufe

Altstraßen: Nördliche	Donautalstraße

Gewässer: Donau,	Rohrbach,	Gaßlgraben,	Kuttengraben

3.34 Wagendorf, MG Sieghartskirchen, VB Tulln
Fundort: Wagendorf	 liegt	 am	 Rande	 des	Tullner	Hügel-

landes.	Die	Fundstelle	wurde	1984	im	Zuge	der	Begradigung	
und	Verbreiterung	 der	 Straße	 Judenau–Sieghartskirchen	 ent-
deckt.	Sie	lag	in	der	westlichen	Böschung	der	neuen	Straßen-
trasse	nördlich	von	Wagendorf	und	südlich	von	Henzing.359

Wagendorf	wurde	urkundlich	1316	als	Pobendorf,	1364	als	
Wagendorf	und	1371	als	Wobendorff	erwähnt.	Etymologisch	lei-
tet	sich	der	Ortsname	von	„Dorf,	das	nach	einem	Mann	mit	
dem	Namen	Wago	benannt	ist“	ab.360

Fundgeschichte: Bei	 einer	 Rettungsgrabung	 konnten	
neun	 Siedlungsobjekte	 der	 römischen	 Kaiserzeit	 und	 des	
Frühmittelalters	angefahren	und	geborgen	werden.	Es	handelt	
sich	um	Siedlungsgruben	mit	rundem	Grundriss	und	trapez-
förmigem	Querschnitt	(Verf.	1,	4,	6,	8,	9),	um	Pfostengruben	
(Verf.	3,	 7),	um	einen	 langovalen	Backofen	mit	 eingestürzter	
Kuppel	 (Verf.	5)	 und	 um	 eine	 größere	 rechteckige	 Grube	
(Verf.	2)	mit	Felssteinen	in	der	Verfüllung.	Der	Ausgräber	in-
terpretiert	diese	als	eingetieften	Teil	einer	Hütte.361

Mesoregion: 1979	wurden	bei	Erdaushubarbeiten	in	Els-
bach	auf	Parz.	387/4	mehrere	Körperbestattungen	zerstört.	Erst	
beim	Verteilen	des	Aushubmaterials	wurde	man	auf	die	Funde	
aufmerksam,	 so	 dass	 lediglich	 ein	 zur	 Gänze	 erhaltener	 und	
ein	fragmentierter	Silberohrring	sowie	einige	Skelettreste	von	
zwei	bis	vier	Individuen	geborgen	werden	konnten.362	(Fst.	1)

Der	Großteil	der	frühmittelalterlichen	Funde	aus	der	Me-
soregion	 stammt	 aus	Sieghartskirchen.	 Es	 handelt	 sich	 dabei	

348	 FrieSinger	1971–74,	68	f.,	Taf.	17.
349	 FrieSinger	1971–74,	69,	Taf.	17.
350	 Windl	1972,	76,	Abb.	29/2,	4	und	5.
351	 neugebauer	1981,	41.
352	 FrieSinger	1972.
353	 FrieSinger	1971–74,	69.
354	 SchuSter	1994,	165	f.
355	 lauermann	1993.

356	 göSSel,	A., lauermann,	E.,	FÖ	23,	1984,	314.
357	 lauermann,	E.,	FÖ	19,	1980,	571.
358	 mitScha-mährheim	1966,	14.
359	 neugebauer	1984.
360	 SchuSter	1994,	368.
361	 neugebauer,	J.-W.,	FÖ	23,	1984,	315.
362	 pollak,	M.,	FÖ	18,	1979,	483.

MPK 68_Wawruschka_03_013-106_DRU101   101 05.02.2009   18:25:12



102	 Frühmittelalterliche	Siedlungsstrukturen	in	Niederösterreich

Abb.	115:	Mesoregion	von	Wagendorf.

363	 Lt.	Vermessungsamt	BEV	Krems	an	der	Donau	gibt	es	in	Sieghartskir-

chen	keine	Parz.	987.	Freundliche	Mitteilung	Gabriele	Rauscher.
364	 FrieSinger	 1971–74,	 76;	 mitScha-mährheim	 1953b;	 SeracSin,	A.,	

FÖ	1,	1930,	13.

365	 mitScha-mährheim	1953b,	21.	Laut	Heinz	Winter	befindet	sich	dieses	

Gräberfeld	auf	den	Parz.	992,	1810	und	1811	im	Bereich	der	Fluren	

Mühlstetten	und	Anzgraben,	vgl.	Winter	1997,	192.
366	 borS,	K.,	FÖ	23,	1984,	313,	Abb.	697,	698.

um	ein	Gräberfeld,	das	1905	auf	Parzelle	987363	1,5	km	außer-
halb	der	Ortschaft,	links	von	der	nach	Kogl	führenden	Straße	
anlässlich	der	Abtragung	eines	Hügels	ausgegraben	wurde.	Die	
Funde	wurden	nicht	grabweise	getrennt	und	1953	von	Her-
bert	Mitscha-Mährheim	publiziert.364	Bereits	10	Jahre	vor	die-
ser	Fundbergung	sollen	beim	Bau	der	Bezirksstraße	gegenüber	
der	Parzelle	987	archäologische	Funde	in	Form	von	Gräbern	
zutage	gekommen	sein,	die	jedoch	verschollen	sind.365	(Fst.	2)

1983	wurde	bei	der	Geländeforschung	im	Rahmen	des	Ar-
chivs	für	Mittelalterarchäologie	in	Sieghartskirchen	in	der	Flur	
Mühlgstette	 im	 Bereich	 einer	 mittelalterlichen	 Ortswüstung	
auch	 frühmittelalterliche	 Keramik	 gefunden.	 Es	 handelt	 sich	
dabei	um	Wandscherben	mit	umlaufenden	Rillenbändern	und	
Wellenbandverzierungen	 sowie	 Randbruchstücke	 von	Töp-
fen.366
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367	 SchuSter	1994,	368–370.

Abb.	116:	Mesoregion	von	Wagram	ob	der	Traisen.

Landschaftsform: Hügel-	 und	Berggebiet	 am	Rand	des	
Tullner	Feldes

Altstraßen: St.	Pöltener	Straße

Gewässer: Große	Tulln,	Kleine	Tulln,	Elsbach,	Hochwies-
graben

3.35 Wagram an der Traisen, SG Traismauer, 
VB St. Pölten

Fundort: Wagram	ob	der	Traisen	liegt	im	Unteren	Traisental.
Der	Fundort	wurde	erstmals	1131	als	de	Wagraim	urkund-

lich	erwähnt,	der	Ortsname	leitet	sich	etymologisch	von	„(bei	
der)	Flussterrasse“	ab.367
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Fundgeschichte: In	 der	 zweiten	 Maihälfte	 1981	 wurde	
bei	Brückenarbeiten	für	die	S33	auf	den	Parzellen	2643–2645	
ein	frühmittelalterlicher	Siedlungsplatz	angefahren.	Wegen	des	
raschen	Baufortschritts	und	anderer	Fundbergungen	konnten	
nur	zwei	Grubeninventare	geborgen	werden.	Der	Siedlungs-
platz	 lag	 in	 einer	 sumpfigen	 Niederung	 in	 191	m	 Seehöhe.	
Die	Gruben	waren	0,80	m	in	den	lehmigen	Untergrund	ein-
getieft.	Das	Füllmaterial	bestand	aus	mit	Flussschottersteinchen	
und	Holzkohleflocken	vermengtem	Lehm.	Das	Fundmaterial	
bestand	aus	„nachgedrehter“	Keramik,	die	mit	Wellenbändern	
und	horizontal	verlaufenden	Rillen	verziert	war	und	zum	Teil	
Bodenmarken	 aufwies,	 sowie	 aus	 Knochenpfriemen,	 einem	
Eisenmesser,	 zerkleinerten	Tierknochen,	 einem	 terra	 sigillata-
Bruchstück	und	einem	hallstattzeitlichen	Spinnwirtel.368

Mesoregion: Die	 frühmittelalterlichen	Siedlungsreste	aus	
Franzhausen	sind	in	Kapitel	3.8	beschrieben.	(Fst.	1)

Vom	Schiffberg	bei	Hollenburg	liegt	eine	fragmentierte	drei-
flügelige	 Pfeilspitze	 vor,	 die	 bei	 einer	 Begehung	 aufgelesen	
wurde.369	(Fst.	2)

Die	 frühmittelalterlichen	 Siedlungsreste	 aus	 Reichersdorf	
sind	in	Kapitel	3.26	beschrieben.	(Fst.	3)

In Traismauer:	 wurde	 1949	 beim	 Umgraben	 auf	 der	
Parz.	1261/34	in	der	Flur	Untere	Romau	eine	frühmittelalter-
liche	Pfeilspitze	geborgen.370	(Fst.	4)

1961	wurde	ein	zwischen	568	und	569	in	Konstantinopel	
geprägter	Follis	des	Iustinus	II.	aufgelesen.	Der	genaue	Fundort	
ist	nicht	bekannt.371

Landschaftsform: Austufe	und	Niederterrasse	der	Traisen,	
Höhere	Terrassen	und	Hügelgebiet,	Niedere	Donau	–	Austufe

Altstraßen: Neulengbacher	Straße

Gewässer: Donau,	Traisen,	Binbach,	Mühlbach,	Theyern-
bach,	Marktwasser,	Fischerlacke,	Wurmsaumlacke

3.36 Zwingendorf, MG Großharras, VB Mistelbach
Fundort: Zwingendorf	liegt	im	westlichen	Weinviertel.	Die	

Ortschaft	 ist	 durch	 den	 Mailbergerbach	 in	 zwei	 Ortshälften	
geteilt,	 die	 früher	 als	 Groß-	 und	 Kleinzwingendorf	 bekannt	
waren.	Der	Ort	liegt	in	den	Niederungen	des	Pulkautales	am	
Rand	der	Laaer	Ebene,	die	Staatsgrenze	verläuft	auf	dem	Rü-
cken	 des	 lang	 gestreckten	 Schatzberges	 (306	m).	 Die	 wich-
tigsten	Wasserläufe	 sind	 die	 Pulkau,	 der	 Mailbergbach	 und	
der	Mottschüttelbach	(als	Grenzgraben	gegen	Wulzeshofen	als	
Granitzgraben	 bezeichnet).	 Zwischen	Alicenhof	 und	 Kadolz	
bestand	noch	vor	ca.	150	Jahren	der	große	Altteich	mit	seinen	

sumpfigen	 Rohrwiesen,	 durch	 die	 vor	 der	 Regulierung	 die	
Pulkau	floss.	Heute	ist	der	Teich	trockengelegt	und	in	Acker-
gebiet	umgewandelt.	Außer	dem	Altteich	bestand	noch	 eine	
Reihe	weiterer	Teiche.	Teile	von	Zwingendorf	weisen	Pflanzen	
der	Salzsteppenflora	auf.372

Zwingendorf	wurde	erstmals	1207	als	Cwingendorf,	1489	als	
Grossen-Clain-Zwingendorf	 erwähnt.	 Etymologisch	 leitet	 sich	
der	Ortsname	von	„Dorf	bei	der	Cwingen(-burg)“	ab.	Damit	
ist	die	Burg	eines	die	Gerichtsbarkeit	ausübenden	Herren	ge-
meint.373

Fundgeschichte: Im	 September	 1984	 wurden	 auf	
Parz.	1430	der	Flur	Aspengarten	 bei	Erdarbeiten	 im	Rahmen	
einer	 Flurbereinigung	 auf	 zwei	 flachen	 Hügeln	 nordöstlich	
von	 Zwingendorf	 innerhalb	 des	 ehemaligen	 Pulkauüber-
schwemmungsgebietes	zahlreiche	germanische	und	slawische	
Siedlungsobjekte	angeschnitten.	Die	Hütten,	Gruben,	Pfosten-
löcher	und	Öfen	konnten	 zum	Teil	 freigelegt,	 dokumentiert	
und	ihr	Inhalt	geborgen	werden.374

Aufgrund	 der	 mir	 übergebenen	 Grabungsdokumentation	
und	des	geringen	Fundmaterials	konnte	nur	ein	frühmittelal-
terliches	Grubenhaus	als	solches	identifiziert	werden	(Obj.	16).	
Es	 liegt	 wahrscheinlich	 noch	 ein	 weiteres	 Grubenhaus	 der-
selben	Zeitstellung	(Obj.	26)	sowie	eine	längliche	Grube	mit	
muldenförmigen	Querschnitt	(Obj.	28)	vor.	Von	der	gesamten	
Grabungsfläche	sind	nur	zwei	Skizzen	vorhanden,	die	nicht	als	
Grundlage	für	einen	hier	vorzulegenden	Übersichtsplan	die-
nen	konnten.	Aus	den	Verfärbungen	1	und	4	wurde	mir	das	
Fundmaterial	übergeben,	wobei	 sich	unter	 jenem	aus	Verfär-
bung	4	auch	frühmittelalterliche	Keramikfragmente	befanden.	
Zu	diesem	Objekt	liegt	jedoch	keine	Grabungsdokumentation	
vor.	Es	handelt	sich	also	mit	Sicherheit	hier	auch	um	frühmit-
telalterliche	Siedlungsreste,	die	jedoch	erst	nach	einer	vollstän-
digen	Fund-	und	Befundaufnahme	näher	besprochen	werden	
können.

Mesoregion: Bei	einer	Rettungsgrabung	in	der	Flur	Sau-
weide	 in	Zwingendorf	konnten	unter	anderem	die	Reste	von	
drei	 frühmittelalterlichen	 Speichergruben	 dokumentiert	 und	
geborgen	werden.	In	einer	dieser	Speichergruben	(Objekt	4)	
wurden	 zwei	 weibliche	 Individuen	 sekundär	 bestattet.375	
(Fst.	1)

Etwas	östlich	davon	wurde	auf	einem	völkerwanderungs-
zeitlichen	 Siedlungsplatz	 auch	 frühmittelalterliche	 Keramik	
aufgesammelt.376	(Fst.	2)

Vor	 1987	 wurde	 bei	 der	 Begehung	 einer	 germanischen	
Fundstelle	 ein	 rosettenförmiger	 Beschlag	 der	 Spätawarenzeit	

368	 neugebauer	–	gattringer	1981,	160.
369	 Winter	1997,	113,	185.
370	 Schömig,	F.,	FÖ	5,	1946–50,	142.
371	 Winter	1997,	193.
372	 heimatbuch miStelbach	1958,	228	f.

373	 SchuSter	1994,	518.
374	 kern	D.,	FÖ	23,	1984,	315.	
375	 doneuS	 2002,	 37	f.,	 Taf.	89,	 93–96,	 Taf.	116/5–13,	 Taf.	118/15,	

Taf.	119/4–14,	Taf.	120/10–14,	Taf.	121/9,	Taf.	123/2–11.
376	 Ohne	nähere	Angaben.	Nach	doneuS	2002,	22.
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377	 Winter	1997,	195.
378	 adler,	H.,	torriSer,	A.,	FÖ	17,	1978,	387	f.,	Abb.	525,	526.

Abb.	117:	Mesoregion	von	Zwingendorf.

aufgelesen.	Die	genaue	Fundstelle	ist	nicht	bekannt.377

In	Wulzeshofen	wurden	in	der	Flur	Oberes	Dorffeld	im	Be-
reich	 einer	 germanischen	 Siedlung	 der	 mittleren	 Kaiserzeit	
auch	einige	frühmittelalterliche	Scherben	gefunden.378	(Fst.	3)

Neben	dem	Weg	von	Zwingendorf	nach	Obritz	wurde	eine	
frühmittelalterliche	Grube	ausgenommen.379	(Fst.	4)

Landschaftsform: Austufe

Altstraßen: Nördliche	Hochstraße

Gewässer: Alte	 Pulkau,	 Pulkau,	Thaya,	 Gießbach,	 Mott-
schüttelbach,	Gemeindegraben,	Gugelzipfgraben

379	 doneuS	2002,	22,	nach	einer	freundlichen	Mitteilung	von	Dr.	Anton	

Kern,	NHM	Wien.
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